fachen find folgende: 
Peitſchenſtiele 


Nr. 111. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreit 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
An den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
© Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


— 


Gefängnißarbeit für den Export. 

In England wie in Nordamerika verſteckt ſich 
die Eiferſucht gegen die Concurrenz der deutſchen 
Induſtrie hinter den Vorwand, die deutſchen 
Waaren ſeien in Gefängniſſen hergeſtellt und 
würden obendrein im Verkehr als engliſche Er- 
zeugniſſe ausgegeben. Wie aus einer der Rech- 
nungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes ge- 


wachten Mittheilung erſichtlich iſt, haben im Jahre 


1894 auf Beranlafjung des Reichsamts des Innern 
und des Miniſters der Auswärtigen Angelegen- 
heiten Ermittelungen darüber ſtattgefunden, ob 
in den zum Reſſort der Juſtizverwaltung ge- 
hörigen Gefängniſſen Gefangene von Unternehmern 
mit der Herſtellung von Waaren beſchäftigt worden 
ſeien, welche alsdann im Verkehr als engliſche 
Erzeugniſſe ausgegeben worden. Deranlaßt war 
die Unterſuchung durch die Eingabe eines eng- 
liſchen Journaliſten Mr. Pollitt oder Pollett (an- 


ſcheinend Redacteur oder Mitarbeiter der inzwiſchen 


eingegangenen „The Manchester Examinersand 
Times“). 

Die Ermittelungen haben ein durchaus negatives 
Ergebniß gehabt. Es wurde nur feſtgeſtellt, daß 
in dem Gerichtsgefängniſſe in Gorau für Rechnung 
eines Berliner Unternehmers Strumpfwaaren 
zum theilweiſen Export nach England und 
Amerika gefertigt wurden, welche aber in Papier- 
bogen eingewickelt würden mit der gedruchten 
Kufſchrift: „Made in Germany. Knitted Men's 
House no“ — Jach 1% Dtzd. Wie ſich aus 
. ergiebt, wollte Mr. Pollitt in 
der Corrigendenanſtalt in Brauweiler, einer 
provinzialſtändiſchen Anftalt, und in dem Juftiz- 
gefängniſſe in Plötzenſee Waaren mit engliſchen 
Aufſchriften u. ſ. w. gefertigt geſehen haben, 
namentlich in Plötzenſee Peiiſchen mit Papier mit 
engliſchem Aufdruck gewickelt, Blechwaaren theil- 
weiſe nach engliſchem Muſter hergeſtellt und 
Teppichbürſten mit dem Aufdruch von Firmen 
in Mancheſter und Liverpool. Demgegenüber 
wurde vermuthet, Pollitt ſcheine ſelbſt nie in 
Plötzenſee geweſen zu fein, ſondern habe ſich die 
Sache von entlaſſenen Gefangenen in Kneipen er ⸗ 
zählen und ſich dabei betrügen laſſen. Die That- 
Zum Ueberkleben der 
vor deren Ueberſpannung mit 


Bindfaden oder Darmſalten iſt engliſche 


Zeitungsmakulatur benutzt worden und zwar 


waltung, um den Gefangenen nicht deutſche 
Zeitungen zugänglich zu air a im Intereſſe der 
Hausordnung (h. Blechwaaren find nach engliſchem 
Muſter nicht hergeſtellt; die Hauptmaſſe derſelben 
wurde auf der Leipziger Meſſe verkauft. Teppich- 
muſter ſind in Plötzenſee damals überhaupt nicht 
zn worden. — Was von jenem engliſchen 

ournaliſten behauptet und verbreitet iſt und eine 


zug Agitation in England gegen die deutſche 


efängnißarbeit hervorgerufen hat, iſt, ſoweit die 


Juſtiverwaltung in Frage kommt, erfunden und 
unrichtig. Um jedem Schein unlauteren Wett- 
bewerbes vorzubeugen, iſt überdies von dem 
Juſtizminiſter unterm 18. Juni 1894 ausdrücklich 
angeordnet worden, „da 
niſſen nur ſolche Gegenſtände A cm werden 
dürfen, welche die Anftalt ohne jede fremdländi- 
ſche Bezeichnung verlaſſen“. Es ſei auch nicht zu 
geſtatten, daß der Arbeitsunternehmer nach Ab- 
nahme der Arbeit dieſe innerhalb der Anſtalt 
durch Gefangene oder eigenes Perſonal mit aus- 
ländiſchen Bezeichnungen verſehen laſſe. Eine gleiche 
Verfügung hat auch der Miniſter des Innern für 
fein Reffort erlaſſen. Uebrigens, ſchließt die Mit- 
iheilung, iſt die Ausfuhr von in Gefängniſſen 
hergeſtellten Arbeiten nach England und Amerika 
nur ganz unbedeutend. 

Es wäre von Interefje feſtzuſtellen, ob und mit 
welchem Ergebniß Erhebungen in dieſer Richtung 
auch in anderen deutſchen Staaten ſtattgefunden 
haben. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
16) (Fortſetzung.) 
Sechstes Kapitel. 
Mit dem eifrigen Studium eines ziemlich um- 
fangreichen Actenſtückes beſchäftigt, ſaß Doctor 


Hermann Mohrungen in feinem einfach aus- 


geſtatteten Arbeitszimmer. Es war ſieben Uhr 
Abends; die Sprechſtunde des vielbeſchäftigten 
Anwalts war vorüber, und die Schreiber in den 
Vorzimmern ſchickten ſich an, ihr Tagewerk zu 
beenden. Da klopfte der Bureauvorſteher an die 


Thür des Privatcabineis und meldete: „Eine 
nennen will, 


Dame, die ihren Namen nicht 
wünſcht den Herrn Rechtsanwalt zu ſprechen.“ 

Etwas unwillig über die Störung blickte 
Mohrungen auf. „Sagten Sie ihr denn nicht, 
daß meine Sprechſtunden bereits vorüber ſind?“ 

„Allerdings, Herr Doctor! Aber die Dame be- 
tand darauf, angemeldet zu werden. Es handelt 

ch um eine fehr wichtige und dringende An- 
gelegenheit, wie ſie ſagt.“ 

„Run, fo laſſen Sie fie eintreten; aber geben 
Sie ihr zu verſtehen, daß ich ſehr ſtark in An- 
ſpruch genommen jel.“ 

Er erhob ſich, grüßte die Beſucherin, die gleich 
darauf in der Thür erſchien, mit leichter Der ⸗ 
beugung. Auf den erſten Blick hatte er erkannt, 
daß ihm eine völlig Fremde gegenüberſtand. 
Aber ihre auffallende Schönheit machte ihn faſt 
betroffen. 

„Womit kann ich Ihnen dienen?“ fragte er 


höflich, indem er mit einladender Kandbewegung 


auf den Seſſel neben ſeinem Schrelbtiſch deutete. 
„Und mit wem babe ich die Ehre?“ 


Organ für 


auch den Abg. Rickert bitt n, zu überlegen, ob er 
TE 


in den Juftisgefäng- 
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Donnerftag, 13. Mal, 


ziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
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Bolitifche Tagesſ chau. 


Danzig, 12. Mai. 
in veranlaßten nur eine unerhebliche Discuſſion. 


Mittwoch ſteht die Secundärbahnvorlage auf der 


Abgeordnetenhaus. 1 
Das Abgeordnetenhaus beendete am Dienitag die 


Berathung des geſammten Etats. Die vom Abg. 


Rickert angeregte hochpolitiſche Debatte beim Titel 
„Miniſterium des Innern“ (ſiehe Bericht in 
der geſtrigen Nummer) war dramatiſch belebt 
und geſtaltete ſich recht intereſſant. Die Anklagen 
Nickerts wurden von allen Liberalen und dem 
Centrum unterſtützt, während die Conſervativen bei 
ihrer Auffaſſung der Vorgänge in Pommern 
ihren Traditionen treu blieben. daß der Miniſter 
des Innern v. d. Neche ſich des Beifalls dieſer 
Partei erfreute, enthält die beſte Kritik der Aus⸗ 
führungen des Miniſters. Die ‚orahelhafte Er- 
klärung des Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe 1 
über das Vereinsgeſetz kann nicht befriedigen. 


Jedermann aus dem 


den Standpunkt 


Volke. 


1897 


Inseraten = 4 . 
Metterhagergaffe Rr. . 
Bie Expedition iſt zur 
nahme von Inseraten 
mittags von 8 bis N 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auzwärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Feankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haajenfteim 
und Vogler, R. Steiner, 
. 2. Daube & Cs. 


— 
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Inſeratenyr. far 1 jpaltige 

Zeile 20 Pfg. Bei größeren 

Wufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


(freif, Bolksp.) und Bothein (freif. Dereinig.) vertreten 
Rickerts. 


Der landwirthſchaftliche und der Cultusetat 


Tagesordnung. 


Reichstag. 
der Reichstag nahm am Dienftag in ganz kurzer 


Sitzung die Novelle zum Beamtenrelictengeſetz 


in dritter Leſung an, überwies den zweiten 
Nachtragsetat an die Budgetcommiſſion und er- 


ledigte eine Anzahl Petitionen faſt ohne Debatte. 


Nur bei einer Petition betreffend die Regelung 
der Steuerverhältniſſe der Mühlen kam es zu 


einem Scharmützel zwiſchen den Abgg. Graf 


Arnim (Reichsp.) und Fiſchbeck (freiſ. Dolksp.) 
wegen der erneuten Angriffe der erſteren auf 
die Berliner Mühlen. 

Mittwoch ſteht der Antrag Auer betreffend die 
Aufhebung des Majeftätsbeleidigungs - Para- 


Die Dereinsgefetgnovelle wird in dieſer Seſſion graphen und der Antrag des Centrums be- 


ſchwerlich noch kommen. Der Miniſterpräſident 
fagte übrigens in feiner Rede u. a., daß die 
allerhöchſte Ermächtigung zur Vorlage an den 
Landta 
lich: „Mir perſönlich erſcheint es zweifelhaft, ob 
es möglich ſein wird, den Geſetzentwurf noch in 
der e e mit anderweiten dringlichen 
Arbeiten belasteten Seſſion zu Abſchluß zu 
bringen.“ 75 
Abg. v. Keydebreck (conſ.) wendet ſich gegen den 
Abg. Rickert, den Verein „Nordoſt“ und das 
„Reichs blatt“. 7 
Miniſter v. d. Neche bedauert, daf Abg. Rickert in 
jugendlichem Ungeſtüm einige Stürme im Glaſe Waſſer 


in Pommern hier zu Cyclonen gemacht 9 5 Der 
N 1 ‚genau Pommern durch eine lange Reihe von einzelnen 
in ſeinem Kreiſe zu] Berichten, die wir feit Monaten in den Spalten 


Landrath habe das Recht und die Pflicht, 
um alle politiſchen Regungen 
kümmern und zu überlegen, was er dagegen im 
Intereſſe der guten Sache thun könne. (Unruhe links, | 
lebhafte Zuflimmung rechts.) Er könne ſich aber nicht 


1 


machen, und er glaube auch, daß die 
von zuſtändiger Stelle ſchon eines Beſſeren bele 1 
worden ſei. Sollte dies noch nicht geſchehen ſein, ſo 
werde es ſicher geſchehen. Er habe Berichte einge- 
fordert und allerdings erjehen, daß die Handhabun 
des Geſetzes in Pommern in der That nicht übere 
eine ganz geklärte ſei und theilweiſe der Judicat 
des Kammergerichtes widerſpreche. Eine Remedu 


werde nicht ausbleiben. Gleichzeitig möchte er aber 


alle Ausdrücke und Actionen des Landraths zu ie | fih 


N 


„ 


dex 4 I No bo 1 571 
das Derhältniß zwiſchen Groß- und Aleingru 
die Verantwortung übernehmen könne. (Abg. Nie 


rech 


Du 
va 
| 


* 


ertheilt iſt, und der Schluß lautete wört⸗ 


3 


treffend die lex Heinze auf der Tagesordnung. 


* 

— die Zwangsinnung iſt in der heutigen 
Sitzung der Handwerker-Commiſſion des Reichs- 
tages gefallen, die Anträge der Abgg. v. Viereck 
(conf.) und v. Werdeck (conſ.) wurden abgelehnt, 
und der Abgeordnete Euler (Centr.) zog nach 
der Erklärung des Miniſters, der die Anträge 
als unannehmbar bezeichnete, ſeine gleichartigen 
Anträge zurüchk. 


Die pommerſche Paſchawirthſchaft vor 
dem Abgeordnetenhauſe. 
Unſere Leſer find über die Vorgänge in 


des „Danziger Couriers“ zu bringen genöthigt 
waren, wohl genügend unterrichtet. Es handelt 
ch um die Drangſale, die der Bauernverein 


er „Nordoſt“ ſeitens der Behörden erfahren hat, um 
die Ungeſetzlichkeiten, die 
Amtsvorſteher haben zu Schulden kommen laſſen, 
um einen Verein niederzudrücken und momög- 


ſich Landräthe und 


lich todt zu machen, der das Berbrechen begangen 
hat, ſich nicht von dem Junkerthum in's Gchlepp- 
tau nehmen zu laſſen, gegen den Bund der 


Landwirthe Front zu machen und, deſſen gemein- 


efährliches Treiben bekämpfend, im übrigen 
f yürgerli zu ſein. 5 
uf n g 


Sehr gern!) Wenn er von einem künftigen Vereins- ungeſtraft eine ſolch lange Reihe von Chicanen und 


geſetz „reactionäre“ Maßregeln befürchte, ſo ſollte er 
daſſelbe doch erſt abwarten nach dem bewährten Worte 
von den „ungelegten Eiern“. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Irhr. v. Zedlitz (reiconſ.) ſpricht ſeine Befrie- 
digung über die Erklärung des Miniſters aus und 
wünſcht die Vorlegung der Vereinsnovelle noch in 
dieſer Seſſlon. Bi 

Abg. Richert iſt mit der Antwort des Miniſters 
nicht zufrieden. Derſelbe habe nicht mit einem Worte 
die Agitation feiner Beamten für den Bunb der Land- 
wirthe und gegen die Politik der Reichsregierung ge. 
mißbilligt. Das Vereinsgeſetz müſſe ſofort eingebracht 
werden, und wenn die Aclion hier in die Brüche 
geht, werden wir ſie im Reichstage wieder aufnehmen. 

Abg. Friedberg (nat.-lib.) veruriheilt das Auftreten 
des Landraths. Leute wie der Landrath v. Putt- 
hamerdfeien nicht geeignet, ein öffentliches Amt zu 
bekleiden. 

Abg. Ehlers-Danzig fordert die Conſervativen zu 
einer Aeußerung über das geſetzwidrige Verhalten des 
Landraths auf. 2 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conf.) giebt zu, daß 
Irrthümer in Stolp und Lauenburg vorgekommen 
feien; aber die Beamten müßten berechtigt ſein, Politik } 
zu treiben. der Vereinsnovelle würden die Conſer-⸗ 
vativen nur zuſtimmen, wenn fie Maßregeln gegen 
den Umſturz enthielte. 

Abg. Fritzen (Centr.) will lieber auf die Aufhebung 
des Verbots im $ 8 verzichten, als einem reactionären 
Vereinsgeſetz zuſtimmen. : 

Huch die Abgg. Sattler (nat.-lib.), Langerhans 


„Geſtatten Sie mir, Ihnen meinen Namen noch 
für eine kurze Zeit zu verſchweigen, Herr Doctor“, 
erwiderte fie mit wohlklingender, etwas tief ge- 
färbter Stimme. „Sie haben die Dertheidigung 
des Schauſpielers Paul Wismar übernommen, 
nicht wahr?“ 5 

„Ja! Wünſchen Sie mir eine Mittheilung in 
dieſer Sache zu machen?“ RE: 

„Vielleicht! Aber ich möchte mir die Freiheit 
nehmen, zuvor einige Fragen an Sie zu richten. 
Wie lautet die Anklage, welche man gegen ihn 
erhebt?“ i 

„Sie lautet auf verſuchten Mord.“ 

„Ah, iſt es möglich? Aber Sie halten doch wohl 
für ausgeſchloſſen, daß er dieſes Verbrechens 
ſchuldig befunden werden könnte?“ ö 

Mohrungen machte eine Geberde der Unge- 
wißheit. „Ich habe mich aller Prophezeihungen 
nach dieſer Richtung hin entwöhnt. Ganz ab- 
geſehen von den Zufälligkeiten und Ueber- 
raſchungen, welche die Beweisaufnahme bei der 
Hauptverhandlung mit ſich bringen kann, ift eine 
Jurt von Geſchworenen ſtets unberechenbar.“ 

„Aber Sie ſelbſt, Herr Doctor, haben Sie die 
Ueberzeugung von ſeiner Schuld?“ 

Er ſah die Fragende aufmerkſam an; dann er- 
klärte er nach einem kurzen Zaudern: „Ich 
müßte Sie doch bitten, Ihren Namen und den 
Zweck Ihres Beſuches mitzutheilen, ehe ich mich 
auf derartige Fragen auslaſſen könnte. Ich nehme 
ja keineswegs an, daß es nur müßige Neugier 
ift, welche Ihnen dieſelben eingiebt; aber ich bin 
ſchon durch die Rückſicht auf meinen Clienten ge- 
nöthigt, unbekannten Fragern gegenüber e 
gewiſſe Zurückhaltung zu beobachten. 

Sie ſchlug die Augen nieder und ſchwleg eine 
kleine Weile; dann aber fagte fie plötzlich wie mit 
energiſchem Entſchlußt „Einem Rechtsanwalt dar 


Rechtsverletzungen auszuüben, wie ſie gegen den 
„Nordoſt“ thatſächlich ausgeübt worden find, 
und natürlich iſt der Wunſch laut geworden, dieſe 
Dinge im Parlament zur Sprache zu bringen und 
Rechenſchaft zu fordern. Das iſt nun, nachdem 
ſich geſtern beim Etat des Miniſteriums des 
Innern die Gelegenheit dazu bot, geſchehen. 
Mit feſter Hand hat Abgeordneter Rickert 
hineingegriffen in dieſes Wespenneſt des 
Junkerthums und rückſichtslos den Finger auf 
die Wunde gelegt, an der hier unſer Rechts- 
und Verfaſſungsleben krankt. Ausgerüſtet mit 
einem umfaſſenden Material, geſtützt auf eine 
Fülle unwiderleglicher Thatſachen ſtellte er die in 
Pommern getriebene Paſchawirihſchaft an den 
Pranger, kennzeichnete er das den Geſetzen 
widerſprechende Gebahren des Landraths von 
Puttkamer, und zwar unter Zuſtimmung 
aller Parteien, mit Ausnahme natürlich der 
Conſervativen. Der „Nordoſt“ iſt ja nicht conjer- 
vativ, Grund genug für dieſe Herren, die 
Chicanirungen defjelben mit Vergnügen anzuſehen. 
Die Dinge, die geſtern zur Sprache kamen, ſind 
wahrlich ernſt, überaus ernſt für jeden, der 
Sinn und Gefühl hat für Recht und Gerechtig- 
keit, für die Gleichheit aller vor dem Geſetze, 
für die Unverletzlichkeit der Geſetze auch ſeitens 
der Beamten und damit für die Wahrung der 
DENE TTS PRESENT TEE ARE ET ER TER 
man ja, wie ich denke, ebenſo unbegrenztes Der- 
trauen ſchenken, als einem Geiſtlichen oder einem 
Arzt. Ich gebe meine Ehre in Ihre Hand, indem 
ich Ihnen meinen Namen nenne, Kerr Doctor! 
Aber ich bin ſicher, daß ich darum nichts zu 
fürchten habe! — Gräfin Raffaella Hohenſtein!“ 

Mohrungen zeigte weder in Worten noch in 
Mienen irgend welche Ueberraſchung. Er ver- 
neigte ſich leicht, wie vorhin bei ihrem Eintritt, 
und erwiderte in ſeiner ruhigen Weiſe: „Sie 


dürfen in der That unbeſorgt ſein, Frau Gräfin! 


Und ich wüßte überdies kaum, was ſelbſt ein 
Bekanntwerden Ihtes Beſuches Compromittirendes 
für Sie im Gefolge haben könnte.“ ö 

„Nun, ich rechne jedenfalls feſt auf Ihre un- 
bedingte Verſchwiegenheit. Aber Sie find mir 
noch immer die Antwort jchuldig auf meine vorige 
Frage. Glauben Sie an Paul Wismars Schuld?“ 

„Eine Gegenfrage zuvor, Frau Gräfin! Sie 
werden ja bei der Verhandlung, die in einigen 
Tagen ſtattfindet, als Zeugin aufzutreten haben. 
Sind Sie mit ſich ſelber ſchon im Reinen über 
das, was Sie dort unter Ihrem Eide ausſagen 
werden?“ 

„Ich denke wohl! 
hatte Wismar nicht die Abſicht, auf mich zu 
ſchießen.“ 

9 == wenn er ſelbſt nun dieſe Abſicht zuge- 
ände?“ 

„So würde ich darin nichts anderes ſehen, als 
eine überſpannte Selbſttäuſchung oder den 
komöbiantenhaften Wunſch, ſelbſt um den Preis 
eines Martyriums für das Publikum im Lichte 
eines tragiſchen Helden zu erſcheinen.“ 

„Aber die Kugel traf eine Daſe, welche un- 
mittelbar hinter Ihnen ſtand. Der Schuß war 
alſo unzweifelhaft in der Richtung nach Ihrem 
Platze hin abgefeuert worden.“ 


noch in einem Nechtsſtaate, wie Preußen. möglich iſt. 


Meiner Ueberzeugung nadr- 


Gtaatsautorität, die Conſervativen aber — 
lachten, lachten dröhnend, als Abg. Rickert mit 
der Schilderung der Vorgänge im Wahlkreiſe 
Stolp-Cauenburg begann, und konnten ſich nicht 
enthalten, alle Augenblicke im weiteren Verlaufe 
der Rede dieſes geiſtvolle Lachen zu wiederholen. 
mit dem fie ſich und ihrer Geſinnungsweiſe ein 
Zeugniß ausftellten, wie es draſtiſcher nicht ge- 
dacht werden kann. 

Und der Herr Miniſter des Innern? Gift ja 
kein Wunder, wenn der Uebermuth der 
Conſervativen immer mehr wächſt. Erklärte er 
etwa, wie nach ſolchen Vorgängen erwartet werden 
mußte, klipp und klar: der Landrath hat un- 
geſetzlich gehandelt; die Regierung mißbilligt das 
entſchieden? Davon war er ziemlich weit entfernt. 
Zwar konnte er das Verhalten des Landraths 
von Tadel nicht freiſprechen, aber der Ton, in 
dem dies geſchah, war ſo ſanft und zart, daß die 
Conſervativen ihre helle Freude daran hatten und 
es wie eine theilweiſe Billigung des landräthlichen 
Derhaltens ausſah. Er meinte nur, „daß die 
Handhabung des Vereins- und Derſammlungs- 
geſetzes in der Provinz Pommern in der That 
nicht überall eine ganz gehlärte ſei und theilweiſe 
der Judicatur des Kammergerichts widerſpreche.“ 
Dann verſprach er Remedur — ob fie kommt 
muß man abwarten —, das war alles. Daneben 
noch ein Seitenhieb auf den „Nordoſt“, für den 
„Bund der Landwirthe“ aber, den ſchärfſten 
Gegner der Regierung auf wirthſchaftspolitiſchem 
Gebiete, auch nicht ein tadelndes Wort! 

Selbſtverſtändlich, daß Herrn v. d. Reckes 
Rede außer bei den Conſervativen nirgends be= 
friedigte. U. a. bedauerte der Centrumsredner 
Fritzen ausdrücklich, daß der Miniſter keine 
ſchärferen Worte der Mißbilligung auf die Be- 
ſchwerden des Abg. Rickert gefunden habe; auch 
der nationalliderale Abgeordnete Profeſſor 
Friedberg erklärte gerade heraus, daß ein Mann. 
wie Landrath v. Puttkamer, ungeeignet ift, 
ferner ein öffentliches Amt zu bekleiden, im 
Intereſſe der Staatsautorität; und mit Recht rief 
Abg. Ehlers unter Hinweis auf den Epruh am 
Hohen Thor zu Danzig: justitia et pietas duo 
sunt regnorum omnium fundamenta, der 
höhnenden Rechte die Worte zu: „Wie können 
Sie ſich über das Schwinden der pietas, der 
Frömmigkeit, wundern, wenn Sie die justitia. 
die Gerechtigkeit, nicht ſchützen?“ 
a Stürme im Glafe Waſſer“ 


% v. d. Recke dem Abg. Ricert ber 


die Dorgänge in Pommern nennen zu können, 
Möge dich der Herr Minifter nicht täuſchen! Mit 
ſolch er leichten Handbewegung bejeitigt man 
den Ernſt und die Tragweite dieſer dinge nicht. 
Es handelt ſich hier um das Recht. Und das 
Recht muß refpectirt werden in Pommern jo gut 
wie anderswo, auf dem kleinſten Dorfe ebenſo 
wie in der größten Stadt, dem kleinſten Bauern 
gegenüber ebenſo, wie dem größten Junker. Das 
ift der Kernpunkt der Sache, die in ihrer Be- 
deutung meit hinausreicht über die Grenzen 
Pommerns. Wenn Herr v. d. Recke das nicht 
zugeben will, ſo iſt das ſchwerlich ein rühmliches 
Zeugniß für ſeine ſtaatsmänniſche Befähigung und 
ein Beweis jedenfalls dafür, daß er nicht der 
richtige Mann auf ſeinem gegenwärtigen Platze iſt. 


Huch eine Kampfesart! 

Graf Frankenberg hatte im Herrenhauſe am 
19. Februar die Margarinefabrikation ſehr ſchark 
verurtheilt. In Folge deſſen richtete die Der 
einigung deutſcher Margar nefabrikanten eine 
Zuſchrift an denſelben, in der fie ihn erſuchte. 
ſich durch Beſichtigung einiger Zabriken über die 
Margarinefabrikation zu informiren und dem- 
entſprechend ſeine Erklärungen im Herrenhauſe 
richtig zu ſtellen. Graf Frankenberg hat dieſes 
Schreiben nicht beantwortet. Nachdem — 
veröffentlicht worden, ſchreibt er an eine Berliner 
Zeitung, daß er jedes Wort, welches er am 

Raffaella ſchien für einen Moment betroffen. 
dann aber ſagte ſie haſtig: „Auch dies würde 
ſich ſchließlich durch einen verhängnißvollen Zufall 
erklären laſſen. Als ein unwiderleglicher Beweis 
für Wismars mörderiſche Abſicht kann es doch 
gewiß nicht gelten.“ 

„An und für ſich vielleicht nicht. Man würde 
an einen Zufall glauben können, wenn Sie ihm 
eine Fremde geweſen wären. Sie wiſſen, Frau 
Gräfin, daß dies nicht der Fall war, und daß 
Paul Wismar in jenem Augenblick recht wohl 
ein Derlangen fühlen konnte, Ihnen Böfes zuzu- 
ügen.“ 

„Nein, davon weiß ich nichts! Ich hatte ihm 
keine Deranlaſſung gegeben, mich zu hafjen, jon- 
dern ich hielt ihn vielmehr für meinen guten 
Freund. Wie hätte er dazu kommen ſollen, mir 
nach dem Leven zu trachen, da doch nicht das 
kleinſte Zerwürfniß zwiſchen uns eingetreten war.“ 
Ihre ſchwarzen Augen ruhten mit durch- 
dringendem Blick in den ſeinigen. Er durch- 
ſchaute ihre Abſicht und erwiderte ernſt: „Ich 
bin im Beſitze der Briefe, welche Sie bis ju 
Ihrer Derlobung an Wismar nach Petersburg 
geſandt haben, Frau Gräfin, und ich glaube nicht, 
daß Sie die Echtheit derſelben werden in Abrede 
ſtellen wollen.“ 

„Ach! Er hat dieſe Feigheit alſo wirklich be- 
gangen! — Und Sie denken daran, in der öffent- 
lichen Gerichtsverhandlung Gebrauch von dieſen 
Briefen zu machen?“ ; 

„Ich werde thun, was mir im Intereſſe meines 
Clienten geboten erſcheint, Frau Gräfin!“ 

„Dies aber könnte doch unmöglich von irgend 
welchem Nutzen für ihn ſein! und es wäre ehr⸗ 
los, eine ſchutzloſe Frau zu compromittiren!” 

(Fortſetzung folgt) 


— 
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19. Februar geſprochen habe, aufrecht erhalte, 
Ich habe, jagt er, die deutſche Margarine- 
Fabrikation ſehr milde beurtheilt und nur die 
ausländiſche, namentlich die amerikaniſche ſcharf 
gekennzeichnet. Wenn die Kerren ſich dadurch 
mit getroffen fühlen, ſo kann ich ſie daran nicht 
hindern.” Zu den milden Urtheilen des Herrn 
Grafen über die inländiſche Margarine gehört 
zunächſt die Erklärung, er finde, Kardorff habe 
im Reichstage ein ſehr bezeichnendes Wort ge- 
ſprochen, als er denjenigen, welche in der Mar- 
garine ein geſundes Nahrungsmittel ſehen, ent- 
gegenbielt: 

„Ihr Ideal ſcheint zu fein, daß das olkdeubtſche 
Talglichte eſſen ſoll.““ 

Weiter bemerkte Graf Frankenberg: 

„Ich verſichere Sie, als ich die Reihstagsverhand- 
lungen durchgeſehen habe — ich habe mir Mühe ge- 
geben, zwei dicke Aetenſtücke durchzuſtudiren, und habe 
gefunden, woraus Margarine gemacht wird —, da iſt 
mir nichts übrig geblieben, als einen feſten Cognac 
dabei zu trinken.“ 

Und weiter: 

„Der Nährwerth der Margarine iſt ein ſehr geringer; 
es werden alle möglichen Dinge hineingemiſcht, die 
gar keinen Nährwerth haben und unverdaulich ſind; 
J. B. Stearin, das ſich in ſchlechter Margarine maffen- 
haft befindet, iſt nach chemiſcher Unterſuchung nur zu 
10 Procent verdaulich; die Leute werden betrogen und 
am meiſten der kleine Mann, der arme, der ſich nicht 
leiften kann, daß er Butter kauft; er kauft dieſes 
Surrogat und zahlt geringes Geld, aber er verſteht 
nicht, daß er doch betrogen wird; er bezahlt das Zeug 
immer noch viel zu hoch, und wenn er dafür weniger 
Butter kaufte (Ahal), würde er beffer fahren.” : 

Den Schluß bildete die Mittheilung, daß eine 
große Margarinefabrik-Actiengeſellſchaft in der 
Lage geweſen ſei, in einem Jahre 40 Procent 
Dividende zu vertheilen und die Bemerkung: „ob 
das redlich verdient worden iſt, will ich hier nicht 
unterſuchen“. 

Das find die „milden Urtheile“ (0, welche 
Graf Frankenberg auf Grund der Acten über 
die inländiſche Margarine gefällt hat. daß die 
Fabrikanten den Wunſch hätten, der Herr Graf 
möge einige praktiſche Erfahrungen ſammeln und 
ganz nach freier Wahl unangemeldet die eine 
oder andere Margarinefaorik in Augenſchein 
nehmen, iſt durchaus verſtändlich. Graf Zranken- 
berg hat darauf nur zu erwidern, man habe 
ihm „eine Winterrundreiſe durch deutſchland“ 
binnen geſtellter kürzeſter Frift zugemuthet, um 
ſich über die Praktiken der Fabriken zu be- 
lehren; und deshalb habe er „eine derartige 
dreiſte Zumuthung“ unbeantwortet gelaſſen! Go 
kämpfen die Herren! 


Die Trauerrede des Paters Ollivier, 


weiche derſelbe beim Trauergottesdienfte für die 
Opfer der Pariſer Brandkataſtrophe am Sonn- 
abend in der Notre-Dame-Kirche hielt und in der 
er das furchtbare Unglück als gerechte Strafe für 
das in Sünde verſunnene Frankreich hinſtellte, 
hat überall unverhohlene Entrüftung hervor- 
gerufen. die Rede hat eine Einflimmigkeit des 
Urtheils in der Pariſer Preſſe herbeigeführt, wie 
fie ſonſt bei der Nerſchiedenheit und ſchroffen 
Gegenſätzlichkeit der Parteiſtandpunkte in Paris 
kaum jemals vorgekommen iſt. Schon in der 
Kirche war dieſe Wirkung der Worte Olliviers zu 
bemerken. Der Präſident der Republik ließ, wie 
der Pariſer Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ er- 
zählt, ſein ſonſt unter der rechten Augenbraue 
ſeſtgeſchraubtes Monocle ſinnen und zog die 
Sbürne in ſtrenge Falten. Die Minifter wechſelten 
verblüffte Blicke. Die Vorſitzenden der Kammer 
und des Senats ſteckten die Köpfe zuſammen 
und flüſterten auffallend. Die Diplomaten fahen 
überrascht und beitreten aus. Die Angehörigen der 
Derunglückten waren empört. Der Prediger ſprach 
aber auch mit ſeltener Unbekümmertheit um die 
Gefühle feiner Hörer. Er war in dieſem Jahre 
Faſtenprediger in Notre-Dame geweſen. Er hatte 
unter ſeinen Zuhörern nie einen Mann der Re- 
gierung erblicht und das mag ihn verdroſſen 
haben. Jetzt ſah er am Fuße ſeines Predigtſtuhls 
das ganze Minifterium, den Präſidenten der Re- 
publik, die leitenden Köpfe des Parlaments ver- 
ſammelt und er ergriff eilig die Gelegenheit beim 
Schopf, um dieſer Geſellſchaft, die ſich fo ſelten 
in eine Kirche verirrt, in ſeiner kräftigſten Tonart 
die Wahrheit — oder vielmehr, was er dafür 
hält — zu zeigen. 

Angeſichts dieſer allgemeinen Bewegung des 
Unwillens, die den Präſidenten Faure veranlaßte, 
beim Berlafjen der Notre-Ddame-Kirche zum Cardinal 
Richard zu äußern: „Ich fühle mich doppelt ver- 
letzt, als Staatsoberhaupt und als Sranzoſe“, 
richtete der Erzbiſchof Cardinal Richard an Faure 
ein Schreiben, in welchem er für die Theilnahme 
der Regierung an der Ceremonie in der Notre- 
Dame Kirche dankt. Die Ceremonie habe hier. 
durch eine beſondere Bedeutung erhalten und es 
ſei ein Lieblingswunſch des Papſtes erfüllt in der 
Bereinigung aller Franzoſen in Kingebung an 
das Vaterland. 5 

Dieſer Brief bedeutet den Anſchluß des Pariſer 
Erzbiſchofs, der ſich bisher ablehnend verhielt, an 
die Politik der Bekehrten. Die radicalen Blätter 


freilich wollen in dem Briefe ein neues Anzeichen 


für den fortſchreitenden Clericalismus in der Re- 
gierung erblicken. 


Der griechiſch-türkiſche Krieg im letzten 
Stadium. 

Die inhaltlich ſcon mitgetheilte Interventions 
Fer = Nächte ift nach einem Athener Telegramm 
olgende: 

Die Vertreter Frankreichs, Italiens, Englands, 
Deutschlands und Oeſterreich-ungarns beauftragen 
den Vertreter Rußlands, Inu, den Donen des 
diplomatiſchen Corps in Athen, im Namen 
ihrer Regierungen ebenſo wie im Namen ſeiner 
eigenen Regierung zu erklären, daß die Mächte 
bereit find, ihre Vermittelung zum Zwecke der 
Erlangung eines Waffenſtillſtandes und der Bei- 
legung der zwiſchen Griechenland und der Türkei 
beſtehenden Schwierigkenen unter der Bedingung 
anzubieten, daß die griechiſche Regierung erkläre, 
daß ſie zur Abberufung ihrer Truppen von Kreta 


bereit ſein wird, der Autonomie Kretas formell 


zuſtimmt und ohne Vorbehalt die Nathſchläge an- 
nimmt, welche die Mächte ihr im Intereſſe des 
Friedens ertheilen werden. 

Die griechiſche Regierung hat hierauf mit 
folgender Erklärung geantwortet: 

Die königliche Regierung nimmt die im Namen 
der Geſandten der Mächte von dem Vertreter 
Rußlands abgegebene Erklärung an und giebt 
kund, daß fie zur Abberufung der auf Kreta be- 
findlichen königlichen Truppen bereit ift und auch 
der Autonomie der Inſel Kreta formell zuſtimmt, 
und daß ſie die Intereſſen Griechenlands der 


Zürſorge der Mächte anvertraut, 


In der italien iſchen Kammer 


äußerte ſich geſtern der Minifter des Aeußeren in 
Erwiderung einer Anfrage über die Intervention 


der Mächte dahin, an den DBermittelungsver- 
handlungen nehme die italieniſche Regierung 


Theil, getreu jener Politik europäiſchen Einver- 
ſtändniſſes, von der Italien jetzt weniger als je 
ſich trennen dürfe, und erfüllt von jener ver- 
ſöhnlichen und wohlwollenden Geſinnung gegen- 
über Griechenland, von der die italieniſche Re- 
gierung ſich habe leiten laſſen. „Alle unſere Be- 
ſtrebungen“, ſchloß der Miniſter, „werden darauf 


gerichtet ſein, durch die Dermittelung und durch 
einen ehrenhaften Frieden einer Lage ein Ende 


zu bereiten, die im Intereſſe Europas und der 
Civiliſation ohne neue und ſchwere Gefahren nicht 


länger andauern darf.“ Guſtimmung.) 
Auf dem theſſaliſchen Kriegsſchauplatz ſind 
die türkiſchen Borpoften in Sicht von Ddomoko 


eingetroffen, wo die Griechen Maßregeln treffen, 
die Einſchließung ihrer Stellung durch die Türken 
zu verhindern. die Türken vollführen Be- 
wegungen, die jede Stunde einen Angriff ver- 
Ein gleicher Angriff wird auch 
gegen die Truppen des Oberſten Smolenski bei 
Almpro erwartet, obwohl ſich die Operationen 
wegen ſtarker Regengüfje ſehr ſchwierig geſtalten. 


muthen laſſen. 


Es haben auch bereits bei Domoko Vorpoſten- 


gefechte ſtattgefunden, die aber ohne Bedeutung 


waren. 


Dem Kronprinzen Conſtantin wird keine De- 


müthigung erſpart. Die neue Regierung hatte 


bekanntlich ſeinen früheren Generalſtabchef Sa- 
pundzaki und den Hauptmann Hadjipetro, beides 
Adjutanten des Kronprinzen, abgeſetzt. Um ſie 
zu tröſten, theilte fie der Kronprinz einem Artillerie- 
regiment zu; aber kaum hatte man in Athen 
davon vernommen, als die beiden Offiziere auch 
dieſer Stellung enikleidet und ſofort nach Athen 


zurückberufen wurden. 


In Belo ſind die Bewohner der Stadt äußerſt 
empört über die Behandlung, die ſie von der 
griechiſchen Regierung erfahren haben, und be- 


klagen ſich beſonders darüber, daß die griechiſche 


Armee die Bevölkerung im Stiche gelaſſen habe, 
ohne auch nur eine einzige Maßnahme zur Siche- 
rung von Leben und Eigenthum getroffen zu 


haben. 


Ueberaus trübſelig liegen die Dinge auch in 
Arta. Nach einer Depeſche der „Times“ aus- 
Arta vom 8. Mai iſt die Stadt mit Truppen und 
Flüchtlingen überfüllt. Tuphus und Nuhr ſind 
ausgebrochen und das Entſtehen einer ernſten 
Epidemie iſt wahrſcheinlic. — Während des Zeld- 
zuges haben die Griechen bei der Armee in 
Epirus etwa 500 Mann verloren — ein überaus 
geringer Procentſatz und ein ſchlagender Beweis 
Armee. 

Der Sultan hat anläßlich des jetzigen Krieges 
für die Angehörigen der Armee beſondere Denk- 
münzen geſtiftet, und zwar eine goldene und eine. 


für die mangelnde Tüchtigkeit der 


ſilberne. 


Die Berichte der Conſuln melden, daß die von 
der Pforte den griechiſchen Unterthanen be- 
willigte letzte Termin verlängerung für das Ber- Ä 
laſſen des türkijchen Gebietes in den Provinzen 
nicht bekannt gegeben worden iſt, und daß die 
Lokalbehörden daher auf Grund des früher 
erfolgten Ausweiſungsbeſehls die Griechen zur 

Hals Spion im Verdacht gehabt habe, in den 
8 o die kleinen Geſchoſſe lagen, hinein- 
und ihm auch einmal in dem Fort eine 
girte Granate gezeigt zu haben. Mehrere 


ſofortigen Abreiſe zwingen. 


Beim Schluſſe der Redaction gingen uns noch | Sch 
ausran 


folgende Drahtmeldungen zu: 


Konſtantinopel, 12. Mai. (Tel.) Unter den 
hier eingetroffenen 158 Kriegsgefangenen be- 
finden ſich auch 16 griechiſche Irreguläre, welche 
Die Be- 
handlung der Kriegsgefangenen iſt eine ausge- 
zeichnete. Die türkiſchen Blätter heben das ent⸗ 
gegengeſetzte Perfahren der Griechen bedeutend 


als Arreſtanten behandelt werden. 


hervor. 


Athen, 12. Mai. (Tel.) Das Weſt⸗Geſchwader 
beſchoß am Montag den Ort Sykia an der Küſte 
von Epirus, wo ſich eine türkziſche Proviant- 


Niederlage befindet. 


Lamia, 12. Mai. (Tel.) In Domoko iſt es 


fortgeſetzt ruhig. Die griechiſchen Truppen be- 


finden ſich in guter DBerfaffung, bisher wurden 
keine türkiſchen Truppen in Sicht gemeldet. Die 
Hügel rechts und links von Domoko find mit 
Wachtpoſten beſetzt. Zwei Bebirgsbatterien wurden 


heute aus Lamia erwartet. die Straße von 


Lamia und Domoko iſt ſeit geſtern ſtellenweiſe 
in Folge des ſtrömenden Regens unpaſſirbar. 


Der Verkehr iſt ſehr ſchwierig. 
Konftantinopel, 12. Mai. In hieſigen diplo- 


matiſchen Kreiſen iſt man der Meinung, daß der 
Friedensvermittelung ein Waffenſtinlſtand voran⸗ 
gehen müſſe, weil die Vermittelung ſonſt mit 


Schwierigkeiten verbunden ſei. 


* 
Die Athener und das griechiſche 
Königshaus. 
Aus Athen geht der „Jrankf. 31g.“ das fol- 
gende recht bezeichnende Stimmungsbild zu: 
Die Mißſtimmung der Bevölkerung richtet ſich 
hauptſächlich gegen die königliche Familie, der man 


jogar „Derrath“ vorwirft. Die, welche am weiteſten 


gehen, haben ſich ein förmliches Anklagegebäude 
aufgerichtet. Man ſagt, der König handle im 
Einverſtändniß mit den Großmächten, ganz im 
Sinne der Großmächte habe er den Krieg nicht 


gewollt; nachdem er aber durch die Bolksftimmung - 


und Oppoſition dazu gezwungen worden, habe 


er, der Kronprinz und die dem Hof ergebenen 


Befehlshaber ihn ſo geführt, daß er eine Lection 
werde für die Griechen, die das unruhige Element 
des Balkans bisher geweſen ſeien und die man 
durch dieſen unglücklichen Krieg für einige Zeit 
zur Ruhe bringe. So die meiteftgehenden An- 


klagen, die von den Kitzigſten erhoben werden. 
Die überwiegende Meinung der Bevölkerung 
urtheilt etwas kühler. Sie meint, daß der König 


und die frühere Regierung, allerdings widerwillig, 


den Krieg begonnen haben, ehe er noch genügend 


vorbereitet war, dieſe Mängel aber der Be- 
völkerung verſchwiegen, weil ſie den Krieg 
ohnedies nicht ernſt nehmen und eigentlich 
immer auf die Intervention der Großmächte 
rechneten, deren Tendenzen zu ſchonen fie dem- 
gemäß in erſter Linie bedacht waren. Ganz 
offen beſchuldigt man den Kronprinzen, den 
Prinzen Georg und den Prinzen Nicolaus, ſowie 
viele der bisherigen hohen Generale der Muth- 


loſigkeit, ſo daß ſie Lariſſa im Stich gelaſſen 


hätten, das berufen geweſen ſei, ein zweites 


Plemna zu werden, das Oſtgeſchwader zur Un⸗ 


thätigkeit verurtheilt hätten eic. dem Kron- 


prinzen wird wieder die Geſchichte von ſeinem 
Gepäck und Kochgeſchirr nacherzählt, zu deſſen Be- 


förderung ein eigener Zug bereit gehalten wurde; 


vom Prinzen Georg erzählt man, daß er von den 


ſechs Torpedos, die feinem Befehl unterſtellt 


waren, ohne eine kriegeriſche Action unter- 
nommen zu haben, zwei verlor, indem ſie durch 


ungeſchichte Manövrirung in einander fuhren; 


dem jüngſten, dem Prinzen Nicolaus endlich hat 


man es ſehr verübelt, daß er, der als Lieutenant 


die ſchönſte Batterie der Armee zugetheilt erhalten 


hatte, auf die ganz Griechenland ſtolz war, dieſe 
Batterie, in dem Moment, als es gegen den Feind 
ging, einem anderen Offtzier übertrug, um ſelbſt 
zu bleiben. 
wieder An- 
ſpielungen auf die Reichthümer ein, welche ſich die 
Dynaſtie vom Lande hat ſchenken laſſen, und von 
welchen fie, wie ein Blatt jüngſt höhnte, auch zu 


im ſicheren Hauptquartier ſitzen 
Nebenher fließen auch immer 


den Ariegshoften etwas beifteuern ſollte. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Mai. die „Berl. Pol. Nachr.“ 
ſchreiben: „Bei den Erwägungen des Staats. 
ob die Novelle zum 
Dereinsgeſetze noch in der laufenden Geifion 
dem Landtage vorgelegt werden ſoll, wird auch 
eine andere Frage zur Erörterung zu bringen 
ſein, ob der Entwurf zunächſt dem Abgeordneten- 
hauſe oder dem Herrenhauſe vorzulegen ifl; ge- 
wichtige Gründe ſprechen für die letztere Alter- 


miniſteriums darüber, 


native.“ 


* [Der Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen 
den Reichstagsabg. Liebknecht] wegen feiner 
Breslauer Parteitagsrede wird nach Schluß der 
Reichstagsſeſſion vor dem Reichsgericht zur Der- 


handlung kommen. Liebknecht erläßt nun in 
ſocialdemokratiſchen Blättern die Erklärung, daß 
er ſich bis nach Beendigung des Prozeſſes von 
agitatoriſcher Thätigkeit außerhalb Berlins fern- 


halten und deshalb keine Einladungen zu Ver- 
ſammlungen in der Provinz berückfichtigen wolle. 


IFahrradſteuer.] die erſte Stadt in Deutich- 
land, die eine Fahrradfteuer einführt, iſt Braun⸗ 


ſchweig. In der dortigen Gtadtverordnetenjigung 


wurde der Antrag geſtellt, zur Deckung von 


154000 Mk. für ein Herrenrad 15 Mk. und für 
ein Damentad 20 Mk. Steuer zu erheben. Dieſer 
Antrag wurde unterſtüßt und der Gteuer-Com- 


miſſion zur Vorberathung überwieſen. 


(Landes verraths-Prozeß Meinecke.] Der 
Prozeß gegen den Depotfeldwebel Meinecke aus 


Metz wegen Landesverraths und Unterſchlagung 


vor dem Strafſenat des Reichsgerichtes in Leipzig 
hat mit der Berurtheilung des Angeklagten zu 
6 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und 10 Jahren 


Ehrverluſt geendet. Es waren ſechs Zeugen und 


zwei höhere Difiziere vom Kriegsminiſterium in 


Berlin als Sachverſtändige, ſowie ein dolmetſcher 
der franzöſiſchen Sprache geladen. der Ange- 
klagte beſtritt ſeine Schuld. Er wurde von den 
Zeugen, insbeſondere von dem aus dem Zucht- 
hauſe vorgeführten Kohlenhändler Hanne aus 
Montigny beſchuldigt, den fronzöſiſchen Polizei 
commiſſar Ismertals als Spion gekannt und 


ihn mehrfach in die Forts und in die Schuppen 
geführt zu haben, wo die kleinen Geſchoſſe und 


die ſchweren Geſchütze lagen. Hanne behauptete 
auch, Meineche habe Ismert über die ver- 
ſchiedenſten militäriſchen Geheimniſſe Auskunft er- 
theilt. Meineche gab nur zu, Ismert, den er 


allerdings als franzöſiſchen Offizier gekannt und 


Schuppen. 


Polizeibeamte bekundeten, daß die polizeilichen 


Ermittelungen die Wahrheit der Angaben Kannes 


beſtätigt haben. Während der Vernehmung des 
Polizeiraths Zahn aus Straßburg i. E. betreffend 
die innere Einrichtung der von dem Angeklagten 
dem franzöſiſchen Spion geöffneten Forts und 


der militäriſchen Sachverſtändigen wurde auf An- 
trag des Reichsanwalts im ZIntereſſe der Sicher- 
heit des Reiches die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Der Reichsanwalt beantragte in feinem Plaidoner 
die Strafe, zu welcher der Angeklagte verurtheilt 


worden iſt. 


* [Deutihe Friedensgeſellſchaft.] Am Sonn- 


tag fand in Berlin ein Delegirtentag der deutſchen 
Friedensgeſellſchuft ſtatt. 
gruppen der Vereinigung waren die meiſten 
durch Delegirte vertreten. Zunächſt wurde das 
Programm der deutſchen Zriedensgeſellſchaft, 
deſſen Zweck es ſein ſoll, den vielfach verbreiteten 
jalſchen Kuffaſſungen über die Friedensbewegung 
entgegenzutreten, genehmigt. 
entwurf ſoll im Herbſt veröffentlicht werden. 
Hierauf erſtattete der Hamburger Delegirte Bericht 
über die bereits getroffenen Vorbereitungen für 
den im Auguft d. Is. zum erſten Male auf 
deutſchem Boden in Hamburg tagenden inter- 
nationalen Sriedenscongref. Aus demſelben 
iſt hervorzuheben, daß ſich der Hamburger Senat 


bereit erklärt hat, den Gäſten einen officiellen 
Empfang zu bereiten. dann wurden Mittheilungen 

gemacht über die Nobel'ſche Erbſchaft. Das 
| Bermögen, das Nobel in den Dienft der Friedens- 


propaganda geftellt hat, iſt nach den letzten Be- 
richten erheblich höher als bisher angenommen 
wurde. Es wird nach Realiſirung des zum großen 
Theil in Grundbeſitz angelegten Kapitals circa 
15 Millionen Mark betragen, ſo daß die Zinſen 
hiervon alljährlich etwa 500 000 Mark betragen, 
die der Friedensbewegung zu gute kommen. 

* [Begnadigung eines Duellanten.] Noch 
eine weitere Begnadigung eines Duellanten aus 
Anlaß der Centenarſeier wird jetzt bekannt; ſie 
betriſſt den Studirenden der landwirthſchaft- 
lichen Hochſchule Heinrich Mooshake, Mitglied des 
Corps Boruſſia, der einen Gutsnachbarn ſeines 
Daters aus der Gegend von Magdeburg wegen 
Beleidigung gefordert und in dem Zweikampfe 
einen Schuß in die Lunge erhalten hatte. Moos- 
hake hatte auf der Feſtung Magdeburg drei 
Monate Haft zu verbüßen. Sein Gegner, der 
unverwundet blieb und mit vier Monaten 
Feftungshaft beſtraft wurde, ſoll ebenfalls be- 
gnadigt worden ſein. 

Die Veteranen und die Centenar-Medaille. ] 
Werden die Beteranen der Feldzüge 1864, 1866, 
1870/71 die von Kaiſer Wilhelm IL zur 
Erinnerung an die Centenarfeier Kalſer Wilhelms J. 
geſtiftete Erinnerungs- Medaille erhalten? Auf 
dieſe Frage veröffentlicht die „deutsche Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ eine directe Auskunft der könig- 
lichen General-Ordenscommiſſion, wonach hervor- 
geht, daß außer der in Nr. 70 des 
„Reichsanzeigers“ im nichtamtlichen Theil ent- 
halten geweſene Notiz, daß es in der Abſicht des 


Kaiſers liegen foll, die von demſelben geftiftete F 


Erinnerungs- Medaille auch den Veteranen der 
Feldzüge 1864, 1866, 1870/71 zu verleihen, der 
königlichen General-Ordenscommilfion im übrigen 
nichts weiter bekannt iſt. 


Bon den 60 Orts- 


Der Programm- 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Mal. 
Wetter ausſichten für Donnerstag, 18. Mai, 
und zwar für n Späte 9 Deutſchland: 


Meift heiter, warm. Später vielfach Gewitter⸗ 
regen. 


I dienſtreiſe.] Herr Conſiſtorial-Präſident 
Mener trat heute eine achttägige Dienſt⸗ 
reiſe in den Kreis Di. Krone zur Drientirung über 
die kirchlichen Berhältnifje an. Außer der Kreis- 


ſtadt Di. Krone werden daneben vorausſichtlich die 


Kirchengemeinden Lüben, Schloppe, Rojenfelde, 
Brotzen, Jaſtrow, Neugolz, Gr. Zacharin und 
Zippnow beſucht werden. 


1 [Provinzial-Lehrerverſammlung.] Für die 
in der Pfingſtwoche in Graudenz abzuhaltende 
weſtpreußiſche Provinzial-Lehrerverſammlung iſt 
jetzt folgendes Programm aufgeſtellt: Am 8. Juni 
Eweiter Pfingſtfeiertag) Abends Borverfammlung 


und Begrüßung; am 9, Juni Frühconcert, dann 
Hauptverſammiung. Dann gemeinſame Fahrt in 


15 Pferdebahnwagen durch die Stadt nach Tivoli 
zu gemeinſamem Mittagsmahle, Abends Concert 
und Aufführungen. Am 10. Juni Beſichtigungen, 
dann Berfammlungen des Provinzial-Lehrervereins 
und des Peſtalozzivereins, Nachmittags Dampfer- 
fahrt nach Böslershöhe. — Herr Oberpräſident 
v. Goßler hat für den Fall, daß ihn nicht 
andere Verpflichtungen hindern, einen Beſuch der 
Provinzial-Lehrerverſammlung zugeſagt. 


[Neuer Stadtplan.] Im Berlage von 
Theodor Bertling in Danzig iſt ſoeben ein im 
Derhältniß von 1: 5000 gezeichneter colorirter 
neuer Stadtplan Danzigs erſchienen, welcher von 
dem Kafemann'ſchen Berlage dem Neuen Adreß - 
buch für Danzig und Vororte pro 1898 als Gratis- 
beilage hinzugefügt werden wird. Die durch die 
Niederlegung der Wälle, Anlage des neuen Haupt- 
bahnhofs, Umlegung der Straßenbahnlinien etc, 
hervorgerufenen großen Veränderungen in unſerer 
Stadt machen die Herausgabe eines der jetzigen 
Situation entſprechenden Stadtplanes durchaus 
wünſchenswerth; die ſoeben erſchienene, ſorg- 
fältig gearbeitete Karte iſt deshalb um 5 
willkommener. 


* [Armenpflege in en Wir berichteten 
vor einiger Zeit, daß der hieſige Armenunter- 
ſtützungsverein zur Verhütung der Bettelei in 
Ausſicht genommen hätte, feine Armenpflege auf 
die vorwiegend von armen Leuten bewohnte 
Dorſtadt Schidlitz — in der ſich aus eigener 
Kraft ein derartiger Verein nicht hat bilden 
können — auszudehnen. Ueber den weiteren 
Derlauf dieſes Unternehmens erfahren wir, daß 
der Armenunterſtützungsverein mit den Kerren 
Dorſtehern der Schidlitzer Armencommiſſionen 
und anderen Herren aus Schidlitz, die ſich für 
die dortige Armenpflege intereffiren, in Verbin- 
dung getreten iſt. Eine Anzahl beſſer fituirter 
Bewohner von Schidlitz hat ihre Bereitwilligkeit 
erklärt, dem Verein beizutreten, die nöthige An- 
zahl Armenpfleger iſt geſichert und Schidlitz ein- 
getheilt, ſo daß die Unterſtützungen ihren Anfang 
nehmen können, ſobald die nöthigen Mittel, 
welche zur Zeit noch nicht zur Verfügung ſtehen, 
aber in Ausſicht geſtellt find, vorhanden jein 
werden. . 


I Preußiſche Klaſſemotterie.] Bel ber heute 
Vormittags forigeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
196. königl. preußiſchen Lotterſe fielen: 

1 Gewinn von 50 000 MR. auf Nr. 32 235. 

— * von 15 000 Mk. auf Nr. 51 168 
89 661. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 70965 
83 626 198 204. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 165 618 
197427 22 357. 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 23 306 
29 398 29 749 30 478 37 183 58 123 65 286 73972 
79 188 80 316 87535 89 400 89656 96 752 
107 341 110 624 125 739 139 988 143 360 144 385 
146 226 157 268 163 002 166 604 169 381 170 588 
175 466 178 361 184317 195 888 196 369 201 466 
202 336 203 643 208 028. 

42 Gewinne von 1500 Mh. auf Nr. 13 784 
28371 31 106 33 736 37 603 41 400 42405 47 621 
52450 58 095 64 315 64 933 65 034 67 165 68 800 
72 434 75470 75 664 79 051 82 368 86 525 88 849 
99 823 110007 114095 122 962 125 222 127 995 
128 831 129 780 130 206 137 615 145 662 167 405 
175 988 180 149 184 808 193 668 196 191 196 403 
205 833 205 938. 


[Kirchencollecte.] Wie wir ſchon mitgetheilt 
haben, wird in Keubude, deſſen Bicariatsbejirk 
3000 Seelen zählt, gegenwärng eine proviſoriſche 
Roihkirche errichtet. Der Bau ift auf 9000 Mh. 
veranſchlagt, wovon 2500 Mk. durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht ſind. um die Beſchaffung 
der Reſtſumme zu erleichtern, hat der Ober- 
Kirchenrath auf diesſeitigen Antrag eine ein- 
malige Provinzial-Kirchencollecte angeordnet. Die- 
ſelbe ſoll nun an einem für jede Kirche von dem 
leitenden Geiſtlichen zu beſtimmenden Sonntage 
in der Zeit von Mitte Mai bis Mitte Juli abge- 
halten werden. 

Ferner hat der Ober-Kirchenrath genehmigt, 
daß auch am diesjährigen Himmelfahrisfefte eine 
Collecte für den weſtpreußiſchen Hauptverein der 
Guſtav Adolf-Stiftung in den evangeliſchen Kirchen 
unſerer Provinz abgehalten werde. 


I[Provinzial-Berſammlung.] Die Directoren der 
höheren Lehranſtalten ſind angewieſen worden, den 
ihnen unterſtellten Lehrern, welche an der am 8. und 
9. Juni d. J. in Danzig ſtattfindenden Hauptverſamm⸗ 
lung des Vereins zur Förderung des Unterrichtes 
in der Mathematik und den Nakurwiſſenſchaften ſich 
beiheiligen wollen, den zu dieſem Zwecke nöthigen 
Urlaub zu bewilligen, ſofern dies ohne Nachtheil für 
die betreffende Lehranſtalt geſchehen kann. 


[ Handelsrichter.] Herr Kaufmann Otto Münfter- 
berg iſt zum ſtellverlretenden Handelsrichter bei der 
Kammer für Kandelsſachen des Landgerichts Danzig 
ernannt worden. 


[Schornſteinfeger -Berufsgenoſſenſchaft.] Die 
Section 1. (Djt- und Weſtpreußen) der Berufsgenofjen- 
ſchaft der Schornſteinſegermeiſter hielt vorgeſtern in 
Elbing ihre Jahresverſammlung ab, welche von 15 De- 
legirten beſacht war. Den Vorſitz führte Herr Bart- 
kowski-Königsberg. Als Beiſitzer für die Generalver- 
fammlung wurden die Herren Klein-Marienburg und 
Wittke - Dirfhau, als Schriftführer Herr M. Bähr ge- 
wählt. Der Etat pro 1897/98 wurde auf 700 Mk. feft- 
geſetzt, zum Vorſitenden Kerr Obermeiſter Bartkomski 
auf weitere 5 Jahre, zum Stellvertreter 805 Scherts. 
Königsberg wiedergewählt. Zu Schiedsger chtsbeiſitzerg 
Herren . Senf-Dan 

r die Zeil vom 1. Oktob 


wurden die 
und KHagemann- Zoppot f 


1897—1901gewählt. Das Ehrenamt des Dertrauensmannes 
für den Regierungsbezirk Danzig erhielten die Herren 
Kirchner-Danzig und Hagen - Langfelde und für den 
Regierungsbezirk Marienwerder Fuchs Thorn und 
Podorf-Graudenz auf weitere zwei Jahre. 


Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Kaſſubiſcher Markt 
Nr. 6 von den Schiffszimmermann Thiel'ſchen Ehe- 
leuten an die Malermeiſter Domanomshi’jhen Eheleute 
für 15000 Mh.; Holzmarkt Nr. 12/14 nebft Inventar 
von der Frau Weſſel, geb. Steinky, an den Kurhaus- 
pächter Heinrich Reißmann für 155 000 Mk.; Kinter 
Adlers Brauhaus Nr. 23 von dem Kaufmann Karl 
Marzahn an die Bierverleger Warzenski'ſchen Eheleute 
für 14 700 Mk.; Jopengaſſe Nr. 43 von der verwitk⸗ 
weten Frau Geheimrath Albrecht, geb. Baum, an den 
Kaufmann Max Topolski für 50 000 Mk.; Schidlitz 
Nr. 236 von den Eigenthümern Münz an die Maurer 
Wiebe 'ſchen Eheleute für 16 650 Mk.; Dlivaer Freiland 
Blatt 30 (Neufahrwaſſer) von den Bahnhofsreſtaurateur 


Ruttkowski'ſchen Eheleuten an den Apotheker Springer 
Am Johannisberg Nr. 10 von den 


für 11750 Mk.; 
Bauunternehmer Bodmann'ſchen Eheleuten an den 
Amtsgerichtsrath v. Rohrſcheidt für 54500 Mk.; 
Mirchauerweg Nr. 22 von den Schiffscapitän Jahn⸗ 
ſchen Eheleuten an den Juhrhalter Falk für 21 000 Mk. 
Straußgaſſe Nr. 7 iſt mittels gerichtlichen Urtheils dem 
Kaufmann Emil Rothmann für das Meiſtgebot von 
85 500 Mk. zugeſchlagen worden. Ferner ſind die 
Grundſtücke: Milchkannengaſſe Nr. 14 nach dem Tode 
des Bäckermeiſters Pich auf den Kaufmann v. Tadden 
und die verwittwete Frau Oberſtabsarzt Simon, geb. 
v. Tadden, und Adebargaſſe Nr. 1 und die Antheile 
von Adebargaſſe Nr. 2 und Brandgaſſe Nr. 18 nach 
dem Tode des Kaufmanns Brandt auf ſeine hinter- 
bliebene Wittwe übergegangen. 


* (Fabrihbefihtigung.] Zu Freitag Nachmittag um 
4 Uhr hat Herr Baumeifter Fey die geſammte Friedrich 
Wilhelm Schützenbrüderſchaft zur Beſichtigung ſeiner 
an der Plehnendorfer Chauſſee 
ſchneidemühle, Fournieranitalt und der kürzlich erbauten 
Dampftiſchlerei eingeladen. Wagen zur Beförderung der 
eingeladenen Gäfte werden auf Langgarten bereit ſtehen. 


* rundſtücksverkauf.] Die in Gr. Plehnendorf 
Nr. 12 und 17 belegene Ziegelei des Herrn K. Suckau 
iſt durch Vermittelung der Herren E. Mück und Heinrich 
Kamke für den Preis von 74000 Mk. an Herrn Salz- 
wedel aus der Provinz Poſen verkauft worden. 


* [Deichenfund.] Geſtern wurde in der Nadaune bei 
Stadtgebiet die Leiche des Arbeiters Heinrich Liebrecht 
aufgefunden und von Mannſchaften des Stadthofes 
nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. 


„ (Aushebung.] Am 5., 8., 9., 10., 11. und 12. Juni 
d. J. wird im „Freundſchaftlichen Garten““ das Aus- 
hebungsgeſchäft für den Stadtkreis Danzig durch die 
Ober-Erſatz-Commiſſion abgehalten werden. 


[Unglücksfall] Geſtern gegen Abend ereignete 
ſich am Kolzmarkt ein ſchwerer Unfall. An der 
Ecke der Heiligengeiſtgaſſe wird dort bekanntlich ein 
größeres hohes Geſchäftshaus errichtet, Bei dem Bau 
deſſelben trat geſtern Vormittag ein Arbeiter von 20 
bis 23 Jahren in Stellung, der dieſer Tage erſt von 
Königsberg hierher zugereiſt war. Gegen Abend ſeines 
erſten Arbeitstages nun hatte er im erſten 
Stockwerke zu thun, als er plößlic auf eine nicht 
ganz aufgehlärte Weiſe durch eine Oeffnung hinabftürzte, 
mit dem Rücken auf mehrere Ziegelſteine fiel und 
regungslos liegen blieb. Aerztliche Hüfe war ſofort 
zur Stelle, aber es konnte dem Verunglückten nicht 
mehr geholfen werden. Der Arzt ſtellte feſt, daß der 
Tod faſt augenblicklich durch Genickbruch eingetreten 
ſein muß. Mannſchaften der Feuerwehr brachten den 
Verunglückten in die Leichenhalle auf dem Bleihof. 


Er ift inzwiſchen als der 20 jährige Franz Groſchinski 


ermittelt worden. 


3 leifchergefellen Ludwig Zimmermann aus Putzig 


wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit endete geſtern 
mit der Vertagung der Sache behufs Ladung weiterer 


Zeugen. Der Angeklagte, welcher ſich bisher in der 
Unterſuchungshaft befunden hatte, wurde auf Antrag 
feines Vertheidigers einſtweilen auf freien Zuß geſetzt. 


Eine umfangreiche Meineidsverhandlung gegen 
die unverehelichte Käthnerin Anna 
aus Skurz kam eute, am letzten Tage der 


laufenden Schwurgerichtsperiode, vor den Geſchwo- 


renen zur Erledigung. Die G. wird dreier Meineide 


beſchuldigt; einen ſoll fie vor dem Amtsgericht in Pr. 
Stargard, einen zweiten vor dem hieſigen Landgericht 


und den dritten vor dem Schwurgericht in Danzig ab- | 


geleiſtet haben. Der Thatbeſtand, welcher der Ver- 


, iſt ebenfo einfach, als uner- Gewitter durch einen Blitzſchlag entzündet und ein Raub 


der Flammen wurde, zur Erledigung von Geſchäften 


handlung zu Grunde lie 
quichlich. Im Jahre 1888 nahm der Bauer Johann 
Gikorra in Skurz die Angeklagte, welche damals bereits 


Mutter zweier Kinder war, als Wirthſchafterin in 
Stellung. Sikorra ift ein alter Mann, der in ſeinem 
Grundſtück feinen erwachſenen, bereits verheiratheten 
Sohn Joſeph beſchäftigte. Nach etwa einem Jahre 


wurde die G. wieder von einem Sohne entbunden. 
Nach einiger Zeit heirathete der alte Sikorre wieder, 
behielt aber die G. mit ihren Kindern im Hauſe. Die 
Ehe dauerte nicht lange, denn die Frau Sikorre reichte 
gegen ihren Mann in Pr. Stargard die 8 
lage ein mit der Begründung, daß Si 
während der Ehe zu der G. in 3 geſtanden 
abe. Die Ehe wurde au geld, 

rozeß beſchwor die G., daß der Vater ihres Sohnes 
der 
klagte gegen den Joſeph Sikorra eine Alimentenklage 
ein und leiftete auch in dieſer Klage den ihr zugeſcho⸗ 
benen Eid, daf Joſeph der Vater ihres Kindes ſei. 
Nach dem für ihn ungünſtigen Ausgang des Eheſchei⸗ 
dungs-Prozeſſes wurde der alte Sikorra gezwungen, 
die Koſten dieſes Verfahrens zu tragen, er konnte dies 
nicht und leiſtete den Offenbarungseid. Er ſtand in 
dem Verdacht, dieſen Eid falſch geleiſtet zu haben, 
wurde jedoch in einer der letzten Gchwurgerichts⸗ 
Perioden von dieſer Anklage freigeſprochen. Auch in 
dieſer Verhandlung wurde die Gerszewski, zu der der 
alte Sikorra Sachen gebracht haben ſollte, als Zeugin 
vernommen und wieder bezeichnete ſie unter dem Eide 
den Joſeph Sikorra als den Pater ihres Kindes. Alle 
dieſe Behauptungen follen falſch geweſen fein. Die An- 
2 ielt ihre Behauptungen aufrecht, während 

ikorra Dater und Sohn in Abrede ſtellen, Vater 
dieſes Kindes zu ſein. Da die ganze Beweisaufnahme 
ſich um dieſe Frage dreht, wäre ein weiteres Eingehen 
auf dieſelbe unſchicklich. die Geſchworenen konnten 
ſich von der Schuld der Angeklagten in einem Falle 
nicht überzeugen, bejahten jedoch die Fragen wegen 
wiſſentlichen reſp. fahrläſſigen Meineides in den beiden 
anderen Fällen. der Gerichtshof erkannte demnach 
auf 3½ Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Ehrverluft, in- 
dem er als ſtrafſchärfend hervorhob, daß die G. etwas 
beſchworen habe, von dem das ganze Dorf das Gegen- 
5 bezeugen konnte. — Mit kurzen Worten ſchloß 
hierauf der Vorſitzende, 
Schultz, die Periode. 


[Sperrung des Jacobsthores.] Aus Anlaß einer 
Bekanntmachung des Herrn Polizei-Präſidenten, nach 
welcher vom 14. d. M. ab die Jacobsthorbrücke behufs 
Abbruchs für den Fußgänger- und Wagenverkehr ge- 
ſperrt iſt, begab ſich heute Vormittag eine Deputation 
von Bewohnern bezw. Geſchäftsleuten der Altftadt zum 
Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück und bat denſelben, 
dahin wirken zu wollen, daß die Sperrung der Brücke 
nicht eher eintritt, als bis die neue Straße von der 
Kalkgaſſe bis zur Eiſenbahnüberbrückung am Olivaer 
Sn a erſt theilweiſe gepflaftert ift, vollſtändig fertig 
ein wird. 


” [&igenes Glück] hat ein hieſiger Handwerker. 
Derſelbe kaufte in der Collecte Karl Feller jun. zur 
erſten Ziehung der zweiten Weſeler Lotterie ein Loos, 
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belegenen Dampf- 


Gersjewsha | 


horre auch 
eden und in dem 
oſeph Sikorra ſei. Später reichte die Ange- | 


Kerr Landgerichtsdirector 


welches mit 3000 Mu. geiogen wurde. Auf das Loos 
zue zweiten Ziehung, welche am 6. und 7. Mai ſtatt⸗ 
fand, erhielt derſelbe Herr einen Gewinn von 1000 Mh. 


* ede Auf höheren militäriſchen Be- 
fehl iſt bei ſämmtli 


en Truppentheilen eine bemerkens · 
werthe Neuerung eingeführt worden. Es betrifft dies 
die Namensbenennung der Offiziere. Bisher 
wurden innerhalb der ſelbſtändigen Truppenkörper 
die Namen der aus demſelben Geſchlecht ſtammenden 
Offiziere einfach numerirt, zum Beiſpiel v. Schmeling J., 
v. Schmeling II., v. Schmeling III. eic. Aus äſthetiſchen 
wie praktiſchen Gründen ift hierin jetzt eine Aenderung 
eingetreten, indem in ſolchen Fällen dem Familien- 
namen der Vorname des betreffenden Offiziers anzu- 
fügen iſt, z. B. v. Stülpnagel, Otto, v. Stülpnagel, 
Ernſt etc, Alle auf den Militairdienſt bezüglichen Schrift- 
ſtücke werden dementſprechend geändert. 


1 [Arbeitsjubiläum.] Vorgeſtern feierte der Portier 
Guſtav Poſt bei der hieſigen Gpeditionsfirma Johannes 
Ick fein 25jähriges Jubiläum. Herr Ick hatte „ſeinen 
treuen, biederen Poſt“ zu ſich nach Zoppot in ſeine 
Villa eingeladen, um ihn dortſelbſt mit Familie feſtlich 
zu bemirthen. Nach der Beglückwünſchung und Ueber⸗ 
reichung eines Ehrengeſchenkes von 600 Mh. ſchritt 
man zur Tafel, an welcher der Jubilar nebſt Gattin 
auf bekränzten Seſſeln zwiſchen dem Chef und deſſen 
Gattin vor reich mit Blumen geſchmückter Tafel den 
Ehrenplatz einnahmen. In verſchiedenen Toaſtreden 
brachten die Leiter und Vertreter des Geſchäftes dem 
Jubilar ihre Glückwünſche und ihre Anerkennung dar. 
Möge es dem Jubilar noch lange vergönnt ſein in 
treuer Pflichterfüllung ſeinem Berufe nachzugehen und 
der Firma ein dankbarer Mitarbeiter zu ſein! 


Polizeibericht für den 11. Mai.] Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Hausfriedens- 
bruchs, 1 Perſon wegen Körperverletzung, 1 Bettler, 
3 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 weißer Spitz mit braunen 
Flocken, auf den Namen „Bob““ hörend. — Verloren: 
1 goldenes Medaillon und 60 Mk., letztere in blauem 
Neſſelzeug eingewickelt, abzugeben im Fundbureau der 
gl. Polizei- Direction. 


[Polizeiberid;t für den 12. Mai.] Derhaftet: 
5 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebjlahls, 
1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Unfuas, 
1 Bettler, 1 Betrunkener, 4 Obdachloſe. — Feitohlen: 


1 ſchwarzes Lederportemonnaie mit Mark in 
Gold, 10 Mark in Silber, Nickel und Kupfer- 
geld, 1 Blehmarke aus der Färberei von Auiten 


und Zeugprobe; 1 ledernes Portemonnaie mit 
2 Zehnmarkſtüchen, etwa 8 Mark Silbergeld, 
1,50 Mk. Nickelmünzen. — Gefunden: 1 Radfahrer- 
Nummer Nr. 168, 2 Portemonnaies, 1 Taſchenkuch, 
1 Roſenkranz, 2 Schlüſſel an einem Ringe, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. 
2 Paar neubeſohlte Kinderſchuhe, abzuholen aus dem 
Bureau des 3. Polizei-Reviers, Goldſchmiedegaſſe 7. — 
Berlaufen: 1 weißer Spitz mit braunen Flecken, abzu- 
geben bei Rentier Müller, Jopengaſſe 1. 


—— —— — — 


Aus den Provinzen. 


* Langfuhr, 12. Mai. Geſtern Vormittag 9¼ Uhr 
ift die Maſchine des Vorortzuges 456 auf dem hieſigen 
Bahnhofe beim Befahren der Weiche Nr. 10 entgleiſt, 
nachdem kurze Zeit vorher eine Schiene aus dieſer 
Weiche hatte ausgewechſelt werden müſſen. Perſonen 

wurden nicht verletzt, auch iſt ein Schaden an Eiſen⸗ 
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unterbrochen. 5 5 
& Reuftadt, 11. Mai. Bon dem Gerüſt eines im 
Bal begriffenen Gebäudes ſtürzten geſtern Nachmit⸗ 


— 


welcher von einer Kalkbütte befallen wurde, einen 
ſchweren Beinbruch erlitt, 
geringen Verletzungen abkam. 

Carthaus, 11. Mai. Die Carthäuſer Fettvi 
ihren Betrieb. Es gelangten durchweg erffl 
Schweine zur Abnahme. Dieſelben wurden mit 
34 Mk. pro Centner bezahlt. 


wurde heute der Poſthilfsbote Balzer betroffen. Der- 
ſelbe begab ſich von hier nach ſeinem Verſetzungsort 


Fuhrwerk. Die vorgeſpannten Pferde wurden bald 
darauf ſcheu, raſten auf der Chauſſee davon und B. 


geſchleudert, wodei er fo ſchwere Verletzungen erlitt, 
daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird. 

S. Flatow, 11 Mai. Während der Beſitzer Franz 
Smelsz aus Zakrzewo, deſſen Stall während der letzten 


in Flatow verweilte, brach 


in ſeinem Wohnhauſe 
heute Vormittags Feuer aus, 


8 welches in kurzer Zeit 
auch die anderen Gebäude ergriff und ſie vollſtändig 
in Aſche legte. 

Königsberg, 10. Mai. In dem Lohnftreit der 
Zimmergeſellen fällte, wie ſchon gemeldet, 


gebern mit der Aufforderung zugeſtellt wurde, bis 
heute Mittag zu erklären, ob fie ſich dem Schieds- 


dem gefällten Schiedsſpruche unterworfen haben, 
von den Arbeitgebern in der geſetzten Friſt keine Er- 
klärungen abgegeben. (K. A. 3.) 
Bromberg, 11. Mai. 
ſtädtiſchen Lazareih durch die Areisphnfici Dr. 
Brüggemann und Dr. Jaſter 
Section der Leichen der Frau Maſſow und des 
Knaben Gulkomski ftatt, die in der Nacht zum 


Fiſchmahlzeit fanden, zur chemiſchen Unterſuchung 
nach Berlin geſandt worden. (O. Pr.) 


Vermiſchtes. 
Lebendig eingemauert. 


verſchiedene Einſiedeleien von Sectirern bewohnt, 
verbreitete, anfangs 1897 ſtehe der MWeltunter- 


richtes da. 17 Einſiedler ſollten aus Furcht aus- 
gewandert ſein. Sie blieben verſchollen und 


auf Bitten jener Verſchollenen, 
waren, die Märtnrerkrone zu erringen, dieſelben 
lebendig eingemauert habe. Er bezeichnete die 
Stelle näher, die auf Veranlaſſung der Polizei 
unterſucht wurde. Ein ſchrecklicher Anblick bot 
ſich dar. Ein ganzer Kaufe menſchlicher Leichen, 
von Moos und Erde bedeckt, wurde aufgefunden; 
von ärztlicher Seite wurde conſtatirt, daß alle an 
Krämpfen geſtorben. die Hände und Züße 


riſſen. Greiſe, Frauen und Kinder befanden ſich 
unter den lebendig Begrabenen. — Ein anderer 
Sectirer erzählte, auch an einer anderen Stelle 
ſeien Perſonen lebendig begraben worden. Unter 
den Begrabenen befinden ſich auch Kowalews 
Weib und Kinder nebſt anderen Verwandten. Er 
ſelbſt, der erſt 24 Jahre zählte, beabſichtigte 


finſternden Sonne. 


mit dem linken unbehindert beobachten.“ 


bahnmaterial nicht entſtanden. Das Hauptgleis Danzig- in der Nähe bei 


Zoppot war nur kurze Zeit geſperrt, der Betrieb nicht! 


R. Pelplin, 11. Mai. Von einem ſchweren Unfall zanſt 5 
Schönheiten der kleinen Dame aufmerkſam. Der 


Adl. Rauden und beſtieg unterwegs ein ihn einholendes 


wurde bei einem Anprall an einem Stein vom Wagen 


getreten. hi 
Tarif ausgehängt: „Für Konoratloren 20 Pf. — 
für den Mittelitand 15 Pf. — für Arbeiter 10 Pf.“ 


das als 
Einigungsamt angerufene Gewerbegericht am 6, d. M. 
einen Schiedsſpruch, der ſowohl den Vertretern der 
Zimmergeſellen als auch den ſechs betheiligten Arbeit- | 


ſpruch unterwerfen. Während die ee h 

15 
Geſtern fand im hieſigen 
die gerichtliche 
7. d. Mts. vermuthlich an Fiſchgift verftorben | 
find. Da die ſecirenden Aerzte die Todesurſache 


nicht feſtſtellen konnten, ſind Theile der Leichen, 
u. a. die Magen, in denen ſich noch die Reſte der 


In Tiraspol, Gouvernement Cherſon, werden 


unter denen ſich vor zwei Jahren das Gerücht 


niemand wußte, wohin ſie ſich gewandt 
hatten. Jetzt hat ein Sectirer Namens 
Kowalew das Geſtändniß abgelegt, daß er 


die geſonnen 


waren zuſammengekrümmt und die Kleider jer- | 


urſprünglich, auch ſich einmauern zu laſſen, fand 


aber niemand, der ihm den Wunſch erfüllte. Wie 


die Odeſſaer Zeitung „Liſtock“ berichtet, wurden 
im Hauſe Kowalews noch acht lebendig begrabene 
Leichen gefunden. E 


Der mettende Aſtronom. 

Es ift bekannt, daß die Yankees ohne Aus- 
nahme von heftiger Leidenſchaft für das Wetten 
bejeelt find. Man wettet auf Pferde, auf Kunde, 
auf Boxer, Eiſenbahnen und Dampfſchiffe, man 
weitet, wenn ſich zwei Jungen auf der Straße 


gewählt wird, kurz, bei allen Gelegenheiten und 
wo nur das Wort „bet?“ ausgeſprochen wird, 
fliegen alle Hände ſofort in die Taſchen, und die 
feſtgeſetzte Summe wandert einſtweilen in die 
Kand eines Vertrauensmannes. Dieſe Ceiden- 
ſchaft hat mehrere biedere Chicagoer Bürger 
während der letzten Sonnenfinſterniß je 10 Doll. 
oder mehr gekoſtet — bis auf einen Fremden 
aus Newyork, der nicht allein feine Dollars 
reitete, ſondern weiteren Derluſten Anderer vor- 
beugte. Die Sache ging folgendermaßen zu: Auf 
eine Gruppe nach dem Himmel ſchauender Herren 
tritt ein Mann, miſcht ſich unter ſie und blickt 
ebenfalls, ein Auge zukneifend, nach der ſich ver- 
1 „Schade, daß man keine ge- 
ſchwärzten Gläſer zur Hand hat, es iſt unmöglich, 
in die Sonne zu ſehen“, bemerkten einige Herren. 
„Nicht nöthig“, ruft der Neuangekommene, 
„wenn man das rechte Auge zuhneift, kann 1 
” N 
ſinn!“ tönt es von allen Seiten. „Unſinn? 
Well! — ich wette zehn Dollars, daß ich mit 
meinem linken Auge in die Sonne ſehe, bis 
jemand hundert zählt!“ „Angenommen!“ Zehn 
Hände ſtrecken ſich aus und im nächſten Augen- 
blick hält einer der Herren, es ift der Nem- 
norker Fremde, als Vertrauensmann 100 Dollars 
in ſeiner Hand. Er beginnt zu zählen, der 
Wettende kneift das rechte Auge zu und ſchaut in 
die Sonne, während es ihm die anderen mit 
thränenden Augen vergeblich nachzuthun ver- 
ſuchen. Schon iſt der Zählende bis vierzig ge- 
langt, als er plößlich ſchweigt, das Geld raſch in 
die Taſche ſtecht und dem „Aſtronom“ eine ge— 
waltige Ohrfeige giebt. Bevor ſich die Herren 
noch von ihrem Schreck erholen können, iſt der 
Geohrfeigte — ſeine eigenen zehn Dollars im 
Stiche laſſend — geflohen und verſchwindet um 
die nächſte Straßenecke. „Meine Herren“, ſagt 
der Dertrauensmann, indem er die Gelder zurück- 
giebt, „hier, Ihr Geld iſt gerettet. Sie wiſſen, 
ich bin von Newyork und bin Arzt; Sie dürfen 
mir alſo glauben, wenn ich Ihnen verſichere: der 
Kerl hatte bei Gott ein — Glasauge!“ 


Kleine Mittheilungen. 

* [Storchneſt auf der Erde.] Eine merk- 
würdige Beobachtung aus dem Thierleben machte 
man dieſer Tage in dem Thale an der Königsau 
Schottburg (Nord-Schleswig). 
Dort ſah man nämlich ein Storchpaar auf der 
flachen Wieſe ein Neſt ſich einrichten. Etwas 


Kehnliches hat man nie geſehen und darf geſpannt 
i jein, wie die Sache ſich weiter entwickeln wird, 
tag zwei Maurergeſellen herab, von denen der eine, 


ob die Störche ſich der Nachſtellungen des Juchſes 


während der andere mit wehren werden, wie die jungen Störche nachher 


das Fliegen in der Ebene werden erlernen 


können und dergleichen mehr. 


ein Berliner Junge] bekam neulich ein n 


veſterchen; fein Dater zeigt ihm glücftrahlend 
5 Kiſſenbündel, aus dem nur das Köpfchen 


der Neugeborenen herausſchaute, und macht ihn 


in ſanfter Weiſe auf die bereits vorhandenen 


Bruder aber ſtellt ſich ohne Spur gemüthvoller 
Regung breitbeinig vor das Kiſſen und fragt nach 
kurzer kritiſcher Muſterung: „Hat ſie denn Beene?“ 

* Eine eigenartige Rafirordnung] iſt, wie 
man in der „Poſ. Ztg.“ lieſt, in Liſſa in Kraft 
In dortigen Geſchäften iſt folgender 


Die Unterſchiede in der Preislage ſollen fi be- 
ſonders in der Schärfe der Meſſer fühlbar 
machen. Die Kauptiſchwierigkeit wird darin 
liegen, die Kunden richtig zu klaſſiſiciren. In 
dieſer Beziehung ſoll es denn auch ſchon wieder- 


holt zu heiteren Zwiſchenfällen gekommen ſein. 


So wurde ein Bürger zu Anfang des Monats 
nach dem erſten, am 15. nach der Mittelftands- 
hlaffe und am Ende des Monats nach dem 
Arbeitertarif raſirt. 

* jAbiturienteneramen von Frauen.] Auch 
in dieſem Jahre iſt zu Abſchluß des Winter- 
ſemeſters am königlichen Luiſen - Gnmnafium in 
Moabit eine Maturitätsprüfung für Frauen ab- 
gehalten worden. Derfeiben hatten ſich diesmal 
zwei Damen unterworfen, welche ſich privatim 
vorbereitet hatten. Beide Damen haben das 
Examen beſtanden. Für das im Herbſt ftatt- 
findende Abiturienten Examen iſt die Meldung 
von fünf damen wahrſcheinlich, welche gegen- 
wärtig die Gymnaſialcurſe des Zräulein Helene 
Lange beſuchen. 

[, Diel Glück.“ ]! Als etwas, was noch nicht 
da war, wird der „Donau- Ztg.“ gemeldet: Wird 
da vor ein paar Tagen aus dem Landbezirk 


Paſſau ein Bagant eingeliefert, der nicht einen 
einzigen Eintrag in ſeinem Arbeitsbuche hatte; 


dafür waren in den Blättern eingeſtreut — nicht 


weniger als 57 Stück — „vierblätteriger Klee“! 


* [Die Gräfin Lariſch,] eine Nichte der Kaiſerin 


von Oeſterreich und der unglücklichen Herzogin 


von Aleneon, und der bei der Münchener Hof- 


bühne wirkende Kammerſänger Bruchs werden 
gang bevor, dann ſei der Tag des jüngſten Ge- 


gegenwärtig auf dem Standesamt in München 
aufgeboten. Die jetzt etwa 40jährige Dame, deren 


Name anläßlich des Todes des Kronprinzen Rudolf 


von Oeſterreich häufig genannt wurde, iſt vor 
einigen Jahren von ihrem erſten Manne ge- 
ſchieden worden, wobei die drei älteſten Kinder 
dem Vater, die zwei jüngeren dagegen der Mutter 
verblieben. Vater der Gräfin iſt Herzog Ludwig, 
der, als er die Schauſpielerin Mendel morganatiic 
ehelichte, ſeinem Nachfolgerrechte innerhalb der 
herzoglichen Linie der Wittelsbacher zu Gunſten 
ſeines jüngeren Bruders Karl Theodor entſagte. 


Standesamt vom 11. Mai. 


Heirathen: Kaufmann Paul Heinrich er im Mirth- 
ſchaft und Katharina Frida Amalie Mitzlaff. — Kauf- 
mann Eduard Franz Glaubke und Clara Gertrud 
Belck. — Kgl. Eiſenbahn-Betriebs-Secretär Maximilian 
Ludwig Joſef Böniſch und Louiſe Emma Kabich. — 
Magazin-Derwalter Reinhold Schmidt und Maria 
Martha Freier. Sämmtliche hier. — Töpfergeſelle 
Johannes Paul Bigliski ı. Tinanheübergerfeld und 
Maria Wolff hier. 


Todesfälle: S. d. Seefahrers Wilhelm Ketzenberg 
1 Tag. — S. d. Arbeiters Johann Dehn, 10 J. 5 M. 


— S. d. Arbeiters Guſtav . igeb. — S. d. 


— T, d. 


Louiſe Ternowski, geb. Niklas, 82 J. 


Standesamt vom 12. Mai. 
Geburten: Landgerichtsrath Otto Krantz. T. — 


1 t € Arbeiter Anton Kinzmann, S. — Arbeiter Nicolaus 
prügeln, wenn ein „Manor“ oder ein Präſident; 


Rohn, T. — Grundbeſitzer Robert Greſch, S. — Kauf- 
mann Edmundus Szczepaaski, T. Schuhmacher 


meiſter Stanislaus Bochunski, S. — Bureau-Affiftent 


bei der Invaliditäts- und Alters-Berfiherungs Anftalt 
Otto Noetzel, T. — Lehrer Guſtav Lenz, S. — Arb. 
Auguſt Zühlke, T. — Arbeiter Wilhelm Marquardt, 
S. — Unehel.: 4 T. 

Aufgebote: Torpedo-Mechaniker Guſtav Otto Arthur 
Richau zu Friedrichsort und Alice Helene Ida Kleefeld 
hier. — Arbeiter Johann daniel Kuntz zu Ohra und 
Julianna Pohrzywinska hier. — Arbeiter Friedrich 
Anton Herbſt und Anna Maria Koſchmider beide hier. 
— Schloſſergeſelle und Metalldreher Friedrich Paul 
Ramske zu Ohra und Maria Martha Thomaſchews ki 
hier. — Landbriefträger Victor Skrzoska zu Zeier und 
Paulina Jarzynka zu Neuhoff. — Bahnarbeiter Gottlieb 
Djiemas und Augufte Pinshi, geb. Humm beide hier. 
— Lehrer Wilhelm Eichmann zu Danzig und Elfriede 
Zifcher zu Sommerberg. 

Heirathen: Königl, Landmeſſer Franz Auguſt Bartſch 
und Martha Adelhaid Miſchke. Maurergeſelle 
Theodor Pötſch und Veronika Zapalowski. — Ar- 
beiter Johann Joſeph Hermann und Laura Martha 
Korczikowshki alias Koczikowski. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. des Arbeiters Johann Brek, 6 W. — 
T. des Tiſchlergeſellen Auguſt Seibüchler, 6 M. — T. 
des Arbeiters Jakob Sompolinski, 7 M. — T. des 
Malergehilfen Guſtav Kußfeld, 1 J. 1 N. — Wittwe 
Johanna Cöwy, geb. Baum, 89 J. — Färberin Bertha 
Martha Schirmacher, 77 J. — Früherer Billeteur Zer- 
dinand Eduard Sigismund Lehmann, 69 J. — T. des 
Arbeiters Franz Cylka, 6 M. 


Danziger Mehlnotirungen vom 12. Mai. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 14,50 M. — Superſine Nr. 0 
12.50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Sine Nr. 2 8, 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,80 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
11,20 M. — Guperfine Nr. 0 10,20 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1 8,00 H. — Fine 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,00 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M. — Roggen- 
kleie 4,00 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
Feine mittel 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinär 
9,50 M. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M, Nr. 2 11,00 M. Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Danziger Börſe vom 12. Mai. 

Weizen hatte heute lebhafte Kaufluſt zu unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt ftark 
bezogen 756 Gr. 1521/, M, hellbunt 737 Gr. 156, 753 
Gr. 158 M, hochbunt leicht bezogen 777 Gr. 158, weiß 
734 Gr. 157, 753 Gr. 161, 750, 756 und 7/7 Gr. 162, 
fein weiß 772 Gr. 163 M, für polniſchen zum Tranſit 
rothbunt krank 740 Gr. 117½ M, rothbunt 753 Gr, 
122 M, hellbunt krank 718 Gr. 119 M, für ruſſiſchen 
zum Tranſit Ghirka mit Aubanka 718 und 724 Gr. 
113 M, 745 Gr. 115 M per Tonne. Ferner iſt ge- 
handelt inländiſcher bunter 755 Gr. ne Liefe- 
rung Juni-Juli 160% M. Yuli-Auguft 156½% M, 
Septbr.-Oktober 15½ m zu handelsrechtlichen Be- 


Roagen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher alter 
714 Gr. 99½% M, polniſcher zum Tranſit alter 725 Gr. 
68 M. Alles per 714 Gr. per To. — Hafer inländ. 
feiner 128 M per To. bez. — Erbfen ruſſ. zum Tranſit 
Mittel- 84 M, Dictoria- 110 M ab Speicher per To. 
bezahlt. — Lupinen poln. zum Tranſit blaue 67 N 
per To. bez. — Weizenkleie grobe 3,35, 3,37½ M, 
extra grobe 3,50 M, 3,60 M per 50 Kgr. gehand. = 
3 — 3,60 M per 50 Kar. bez. — Spiritus 
unverändert. Contingentirter loco 60,00 M bez., nicht 
eoniingentirter loco 40,30 M bez. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 11. Mai. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 368 Stück. Vorm Rinderauftrieb blieben etwa 
40 Stück, meiſt nicht paſſende Waare, unverkauft. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. — AM, 2. Qual. — 
M, 3. Qual. 40—46 U, 4. Qual. 34—38 t per 100 
Pfd. Zleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8950 Stück. 
Der Handel verlief ruhig und der Markt wird ge- 
räumt, Bezahlt wurde für: 1. Qual. 47 M, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. Qual. 45—46 M, Qual. 43— 
44 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2368 Stück, 
Der Handel geſtaltete ſich ruhig. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 56—60 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 
50—54 Pf., 3. Qual. 42—48 Bi. per Pfund Zleiſch⸗ 
gewicht. 

Kammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 1157 Stüch. 
Dom Hammelmarkt wurde kaum ein Viertel des Aufr 
triebes umgeſett. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 46—49 
Pf., Lämmer bis 53 Pf., 2. Qual, 42—44 Pf. per 
Pfund lebend Gewicht. 7 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Mai. Wind: G. 

Angekommen: Helene (Sp.), Cehmkuhl, Königsberg, 
Theilladung, Holz. — 87 (SD.), Churnſide, Flens- 
burg, leer. — Zoppot (SD.), Scharping, Rotterdam, 
Güter und Kohlen. — Guſtave Griſar (SD.), Arfiten, 
Antwerpen, Schlache. — Cremona (Sd.), Surry, 
Meihil, Kohlen. — Rapid (SD.), Waage, Ueckermünde, 
Mauerſteine. 

Geſegelt: Carl (SD.), Petterſſon, Ajöge, Holz. — 
Adlershorſt (SD.), Andreis, Königsberg, leer. — 
Caedmon (Sd.), Hill, Abo, leer. — River Lagan 
(Sd. ), Davis, London, Güter. — Forſteck (GD.), 
Topp, Dünkirchen, Melaſſe. — A. W. Kafemar n (Sd. ). 
Steinhagen, Rafiö, Mehl. 

12. Mai. Wind: S. 

Angekommen: Minna (Sd .), Schindler, Sunderland, 
Kohlen und Coaks. — Ducheß (S d.), Ingram, Binth, 
Kohlen. 

Geſegelt: Jupiter, Ringe, Wilhelmshaven, Hol. — 
Urd (Sd.), Hanſen, Stettin, leer. 

Nichts in Sicht. 


r Rebacteur Georg Sander in Danzig 
Brad und Beriag von & L. Alexander in Danzigs. 


Das billigste Blatt 1 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Bekanntmachung. 


b Bear en, . ge 
r die ju 5 1 ebäude des -u 1 
555 ö Toll 5 — Wege ver Submiſſion für die Zeit vom 1. Juli 1897 


Bekanntmachung. 


ſchaftsregiſter iſt heute bei Nr. 1, Dor⸗ 
gene Genoſſenſchaft mit 
Folgendes eingeiragen 


— erein (Eingetra SD Ernſt' 4 s 
deſchränkter Kaftyflich iu Zoppot t & N 


is Ende Juni 1898 vergeben werden. worden: 


Dorausſichtlich werden erforderlich fein; 
5000 Ceniner Steinkohlen, 
80 Raummeter Fichtenklobenhols 1. Klaſſe, 
50 Raummeier Buchenklobenholz 1. Kiaſſe und 
3 Raummeter Kien. 
Unternehmer wollen ihre Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Kohlen- und Holzlieferung“ 
in die Landaerichtsſchreiberei 1, Zimmer Nr. 12 des neuen Ge- 
ichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, einreichen und dafelbſt die zur Ein- 
icht bereitliegenden Bedingungen unterſchreiben, ſodann aber ſich 


zu dem 
am 18. Juni 1897, Nachmittags 5 Uhr, 
vor dem Herrn Secretair Becker, Zimmer Nr. 12 des Gerichts 
gebäudes auf Pfefferſtadt, anſtehenden Termin einfinden, um der 
Eröffnung der Offerten beiſuwohnen und dieſelden zu Protokoll 

anzuerkennen. 

In den Offerten auf Kohlenlieferung iſt anzugeben, aus 
welchem Lande bezw. aus welcher Provinz die Kohlen herftammen. 
Danzig, den 8. Mai 1897. (10501 
Königliches Landgericht. 


mit Gütern et 


urchgangscennoiſſe 
menten ex D. „Frederic Franck“ 
D. „Dennſulvania“ D. „Sep 


An die Stelle des früheren Ren 
Richard Arnold aus Zoppot in de 


Zoppot, den 8. Mai 1897, 


danten Lietz iſt der Kreistaxator 
n Vorſtand eingetreten. 


Rönialiches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


ursverfahren über das Dermögen des Händlers 
Kirſchſeld in Neukirch ift jur Abnahme der Ghluhrehnung| Dampfm 
des Verwalters Termin auf 

den 22. Mai 1897, Bormittags 11 uhr, 
Gerichtsſtelle anberaumt, zu welchem a 
geladen werden. Die 


wollen ſich melden bei 


Ferdinand Prowe. 


ſtehend u. legend. Compound 
Maſchinen. mit befter Dentſiſteuerung. 


Dampfkeſſel, seihweiht und bydrauliſch genietet. 
Allgemeiner Maſchinenbau 


Dperwerke Maſchinenfabrik u. Schiffsbauwerft A.. 


Grabow a. N. 


n 
Hirſch 


an hieſiger und Zuckerfabrik rlin- 


auf der Gerichtsfchreiberei nieder 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
ſſenſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 7 ein- 


Hypotheken- 
(6) 


DEE beitätigt billigſt 


John Philipp, 
Hhpotheken⸗Vank⸗Heſchäft, 


In unſer Geno 
Genoſſenſchaft: 

audener Darlehnskaſſenverein, 
mit unbeſchränkter Haftpflicht in Adl. Rauden, 


getragenen 5 R 
eingetragene Genojien- 


Folgen 


Bekanntmachung, 


Der Concursverwalter. 
Paul Muscate. 


Concursverfahren. 


leber das Vermögen des Handelsmannes Thomas Rogalla 
in Berent wird, da derſelbe die Eröffnung des Concursverfahrens 
beantragt und ſeine Zahlun 1 genügend glaubhaft ge- 
macht hat, heute am 10. Mai 1897, Vormittags 11½ Uhr, das 
Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Max Kallmann hierſelbſt wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

„ Concursforderungen find bis sum 1. Juni 1897 bei dem Ge- 
richt anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Mahl eines anderen 
Bermwalters, ſowie über die Beſſellung eines Gläubiger ausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die in 8 120 der Concurs-Ordnung 
bezeichneten Gegenſtände und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 8 5 

den 8. Juni 1897, Vormittags 11 Uhr, 
— er unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 3, Termin an- 
eraumt. 

Allen Berjonen, welche eine zur Eoncursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen ober zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon. 
derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Toncursverwalter 


des eingetragen worden: 8 
Der Gutsbeſiter Friedrich Aröhling aus Gr. Schlanz ift in 
olge Kuslogſung aus dem Vorſtande ausgeſchieden. 8 
er Beſitzer Ernſt Ohl aus Subkau gewählt. 

1897 f (10771 


Königliches amtsgericht. 


Burk’s Pepsin-Wein. 


(Pepsin-Essenz, Verdauungs flüssigkeit.) 
Prämiiert: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porte Alegre 1881, 
Wien 1883, Leipzig 1892, 

In Flaschen à ca. 100 gr M. 1.— & 250 grM.2.—, & 700 gr 
M. 4.50. — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer 
Billigkeit zum Kurgebrauch. 

Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes, 
diätetisches Mittel, dienlich bei sohwachem oder verdor- 
agen,Sodbrennen,Hagenverschleimung, 
bei den Folgen des übermässigen Genusses v. Bier u. Wein ete. 
„Burk's Pepsin-Wein“ und beachte die 
Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu haben in den Apotheken. E 
den Herren Dr. 


merika 


Brodbänkengaſſe 14. 
15000 M 5% ſandi. Hyp. m 


Hamburg & 
Directer 4 


cediren. N. Holzmarkt 7 i. 


Sulze &Schrö 


feine Stelle iſt d 
Mewe, den 3. Mai 


U nie e 3 


Post- und Schnelldampfer-Dienst. 


Süd - Amerika 


Süd-Brasilien 
Deutsche Ackerbau-Colonien 
in Santa Catharina eto. 


Hamburg-Newyork 


mit Schnelldampfern, Reisedauer 8 Tage. 


anrkarten zu Öriginalpreisen bei E 
e Kamke, Mattenbuden 9 und _ 
Kreisel. Brodbänkengasse 51. Danzig. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS. „Blonde“ 
(Surrey Commer 
SS. „Mlawka“, eg, 19,21, M 
SS, „Annie“, ca. 19. 21, Mai. 
(Surrey Commercial Docks. 
88. Brunette“, ca. 19.22. Mai 


Nord-Amerika 


wy 
Philadelphis, Baltimore, 
Boston, New-Orleans. 


P 772379322 ©7000) 
NEUBAUTEN 
unter Garanfte für alle Betriebe 


ERHÖHUNGEN 
in und ausser Beten 


nene, 


Geraderichten eto. 
BUTZABLEITER-ANLAGEN 


verlange ausdrücklich: 


n&ros Lager bei 
Schuster & Kaehler in Danzig. 


Schützenhaus Neustadt Wpr., 


herrlich im Walde gelegen, 


empfiehlt ſich Schulen, Vereinen, Klus flüglern zum an- 
genehmen Aufenthalt. 


eile, gute S 


er Jahreszeit angemeſſen. 


Inhaber C. W 


. Zur Dergebung der Lieferung 
eines eiſernen Fährprahms für 


Schornsteindau Hannovse 


die Fähranſtalt Kurzebrach im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung 
ſteht Termin auf 


peilen u. Getränke, 


ca, 14.16. Mai. 


| 1 


Montag, den 24. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Geihäftssimmer des Unter 
zeichneten an, bis zu welchem die 


Chriſtophlack 


mit entſprechender Aufſchrift ver-| 5 
ſehenen Angebote verſchloſſen und 


bis jum 1. Juni 1897 Anzeige zu machen. (10708 —— .-ʒ r RER. 
Berent, den 10. Mai 1897. a 


Königliches Amtsgericht. 


Grundſtücksverkauf. 


Die zu Sggorſch, Kreis Neuftadt Weſtpr., gelegenen, auf den 
Namen des Zabrikdirectors Krüger aus Naumburg eingetrage- 
nen, durch Mühlenpächter Otto verwalteten Grundftüce, nämlich 
das Waſſermüßlengrundſtück a Blatt 11, weiches mit 
12,73 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 8,2113 Hektar zur 
Grundfteuer, mit 315 M Nutungswerth zur Gebäubdeft 
anlagt iſt, ſowie das Grundſtück Sagorſch Blatt 123 
7776 Thlr. Reinertrag und einer Zlache von 9,6408 
Grundſteuer veranlagt iſt, ſollen durch mich freihändig 
getheilt bei geringer Anzahlung verkauft werden. 

Hierzu habe ih Derkaufstermin auf 


Sonnabend, den 29. Mai 1897, um 9 Uhr Bormittags, 
in meinem Bureau anberaumt, wozu ich Kaufluſtige mit dem Be- 


merken einlade, daß die Bietungscaution 500 M beträgt. Aus- 
1 aus den Steuerrollen, beglaubigte Apſchriften des Grund- 
uchblatts können in meinem Bureau eingeſehen und Abſchriften 

gegen Eritattung der Copialien erfordert werden. 5 
Die Grundftüce liegen im herrlichen Schmelſthale, in unmittel⸗ 
barer Nähe der Chauſſee Neuſtadt— Danzig und des Bahnhofs 
ahmel. Beſichtiaung iſt nach vorheriger Anmeldung bei dem 
ühlenverwalter Otto jederzeit geſtattet. (10703 
Zu weiterer Auskunft bim ich bereit. 


Neuſtadt Weſtpr., den 10. Mai 1897. 
Neumann, Nechtsanwalt. 


15. Jiehungd. 4. Klasse 196 fegt. Prenß. Lotterie. | „, Kroızı 902 5 
Siesung vom 11. Mai 1697, Vormittags. 83 98 5 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden 468 84 502 878 983 
Nummern in Parentbefe beigefügt. 116016 141 228 376 
Ohne Gewähr. 5 117473 (1500 598 
nor 236 37 600 78 785 1208 364 474 634 990 | 624 798 817 72 11 
2029 280 (1509 8 48 787 807 (1500) 115 
05 593 7 


92 405 828 62 7 
3001 167 48.80 820 121,88 898 4086 114 323 30 1300) 181188888 


„Agnes“, ca. 1./ 4. Juni. 


Nach Dünkirchen: 
SS.„Christiansborg*, ca. 12./14. 
al, 


Nach Briftol: 


SS. „Artushof“, ca, 18./21. Mai. 
Es ladet in London: 
Nach Danzig: 


. „Annie“, ca. 12,713. Mai. 
D. „Blonde“, ca, 25./31, Mai. 


Bon London fällig: 


58. „Blonde“, ca, 13. Mai. 


Th. Rodenacker. 
ier angekommen: 


SS, „Emma “y. Antwerpen 


als Jußbodenanſtrich 
beſtens bewährt, 


ſofort trocknend 
und geruchlos, 


von Jedermann leicht an⸗ 


. In dem nasskalten Klima Deutschlands 
billiger und bekömmlicher als Bier! 


Oswald Nier's 


Keink. Gemisch, keinM 
seit 1876 laut Fürst v. 


portofrei einzufenden find, 
Zeichnung, Verdingungs: An- 
ſchlag und Bedingungen liegen 
in meinem Geſchäftszimmer ur 
Einſicht aus, hönnen auch gegen 
poſtfreie Erſtattung von 1,50 M 
in baar von hier bezogen werden. 


Marienwerder, 9. Mai 1897. 
Der Baurath. 


Nach Newyork 


vida Bremen wird am 26. Mai 


Schhelldampfer „Bremen“, 


Capt. Reim kasten, 
Auskunft über Frachtraten er- 
eile ee ee 


theilen 
Behnke & Sieg. 


egen gute Sicher- 
inſen auf ½ Jahr 


ch 
Gefl. Offert. unt. 10690 an die 
551 Eßpedition dieſer Zeitung erbet. 


Ungegypste! 


alz, keine sog. schwer. Weine ete,sondern 
Bismarok’s Worten: 
leicht trinkbare und dabei so 3 


Naturweine au 
v. 10 Pl. pro Y,L. an, 


f. Festlichkeit. , Ve 


Nationalgetränk“ 
ehr stärkende 


s Weintrauben 


go w. in m. plomb, Orig.-Fiaschen v. , 1½ u. ½ L. 


reine, Krankenhäuser bew. hoh. Rabatt 
67 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland! 
Ausf, Preisoourant nebst Brosohüre gratis und franoo. 


BERLIN N., zintenstr. 120. 
“" OSWALD MER 


entralgeschäit nebst 


-  Brodbankeng 
Große Betten 12 M. | 


(Oberbett, Unterbett, zwei Riffen) mit 


gelbbraun, mahagoni, 
eichen, nußbaum u. grau- 


Franz Christoph, Berlin. 


Allein echt in Danzig: Albert 
Neumann, Cangenmarkt 3, 
Nich. Lenz, Brodbänken⸗ 

(10294 


EEE eee 
Sur Wartung e. kl. Kind 


für den Nachmittag ein 
14—15jähriges Mädchen geſucht 
Kdebargaſſe 6, 3 Tr. rechts. 


Ein g. schwarz. Nock u. Host, 


paſſ. zur Einſeg., iſt bill. zu verk. 
Laſtadie 22, 2 Tr. n. 


90090285509008803808895 0 


Hauptgeschäft und 
Versandabtheilung 


e 


3000 Mark 


SS. „Joppot“ ). Rotterdam 


zur fihern Gt 
|Seihäftsgrun 


Offerten unt. A. 31 a 


e auf e. 3oppoter 


berechtigten Em 


wollen ſich melden b 


G. Reinhold. 


15. Ziehung d. 4. Klaſſe 196. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziezung vom 11. Mai 1897, Nachmittags. 
die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden 
Nummern in Rarentheje beigefügt. 
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